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Schwere Verluste - er ASA.
Zwei Schlachtschiffe und wahrscheinlich ein Flugzeugträger bet -e« Hawai-Zusel« verseukt

Botschaft des Tenno
O Tokio, 9. Dezember.

Anläßlich der Kriegserklärung Japans an
ie Vereinigten Staaten und Großbritannien
ichtete der Tennö an die japanische Nation
»lgende Botschaft:

„Wir durch die Gnade des Himmels Kaiser
on Japan , die wir in einer seit ewigen Zeiten
nunterbrochenen Linie den Thron innehaben,
eben Euch treuen und tapferen Untertanen
»lgendes zur Kenntnis : Wir erklären hiermit
en Vereinigten Staaten von Amerika und dem
ritischen Empire den Krieg. Mannschaften und
Offiziere unseres Heeres und unserer Flotte
>llen zur Durchführung dieses Krieges ihr
eußerstes tun, unsere Beamten der verschie¬
den Ministerien sollen die ihnen gestellten
Aufgaben mit Treue und Fleiß lösen und alle
nser« übrigen Untertanen sollen ihre jeweilige
iflicht erfüllen ; die gesamte Nation wird sich
i dem Willen vereinen, all« ihr zur Verfügung
ehende Stärke zu mobilisieren, so daß uns
ichts an der Erreichung ihres Zieles hindert.
Di « Sicherstellung der Stabilität Ostafiens

nd die Herbeiführung des Weltfriedens ist die
weitblickende Politik , die von unserem großen
«rühmten kaiserlichen Vorfahren und unserem
roßen allergnädigsten Kaiser der ihm fo. gte,
»rmuliert wurde, und die uns ständig am
er,en liegt . Es war immer das Lertprmzrp
er Außenpolitik unseres Reiches , dre Freund¬
haft mit den anderen Nationen zu pflegen und
ns gemeinsam mit allen Nationen des Wohl-
andes zu erfreuen. Es ist wirrl -ch unver-
reidlich geworden, und durchaus nicht unseren
wünschen entsprechend , dag un .er Kaiserreich
un dazu veranlaßt worden ist , mit Amerika
nd England Krieg zu führen.
Mehr als vier Jahre sind vergangen, seit

hina die wahren Absichten unseres Reiches
erkannte und rücksichtslos Unruhe stiftete, die
en Frieden in Ostasien störte , wenn auch eine
ationale chinesische Regierung errichtet worden
t. mit der Japan einen nachbarichastlich
-eundschaftlichen Verkehr pflegt und mit der
; zusammenarbeitet, so fährt doch das Re¬
ime in Tschungking . das noch werterlebt und
ch auf den Schutz und die Hilfe Englands und
merikas verläßt , mit seinem Widerstand, der
en Brudermord zur Folge hat , fort.
In ihrem heißen Wunsch nach Derwirk-

ichung ihrer zügellosen Bestrebungen, den
)rient zu beherrschen , haben jowA Amerika
ne England , indem sie das Tschungkmg-
iegime unterstützten, die kriegerlschen Ver-
iickelungen noch verschlimmert. Noch mehr,
ie beiden Nationen haben, indem sie andere
Luder zur Nachfrage veranlagten , die milita-
ischen Vorbereitungen auf allen Seiten un¬
sres Reiches verstärkt, um uns herauszufor-

Sie haben mit allen Mitteln unseren sried-
ichen Handel gehindert, unb

^ schließ h°ben
e einen direkten Abbruch unserer Ml rischasts-
eziehungen vorgenommen. Sie bedrohen aufs
rnstesie das Bestehen unseres Reiches . Lang«
oben wir gewartet und viel haben wir er¬
lagen in der Hoffnung, daß unsere Regierung
üeder eine friedliche Lageherböl sichren simne.
lber unsere Gegner, die nicht die geringste Ab-
cht zu einer Versöhnung bewiesen, haben die
iegelung ungebührlich lange hsrausgeschoben.
nd inzwischen haben sie ihren wirtschaftlichen
nd politischen Druck verstärkt, um so unser
?eich zur Unterwerfung zu zrv'ngen.
Dieser Gang der Ereignisse wurde, wenn er so

liebe, nicht nur die langiahrigen Bemühungen
nseres Reiches um die Stabilisierung Ostasieas
unichte machen , sondern er wurde auch die
-xistenz unseres Volkes gefährden. W,e dre
) inae jetzt liegen, kann unser Reich für sem
iortbestehen und seine SelbstVerteidigung nichts
nderes tun . als zu den Massen zu ruf,n und
bdes Hindernis » das auf fernem W-ge liegt , zu

1K °
Seel ° n unserer kaiserlichen . Vorfahren

licken auf uns herab. Wir verladen uns am
ie Loyalität und den Wut unserer Unter
anen und erwarten , daß die Aufgabe, dre uns
on unseren Vorfahren anvertraut worden ist,
oeitergesührt werden wird, daß die Quellen des
Men schnell vernichtet werden und daß ein
auerhafter Friede in Ostasien errichtsr werden
otrd. der de» Ruhm unserer Reiches tv« n.

Zahlreiche Handelsschiffe gelästert
O Tokio» S. Dezember.

Die Marineleitung des Kaiserlichen Hauptquartiers gibt nach einer Meldung des ja¬
panische» Nachrichtenbüros Domei bekannt » daß als erste Ergebnisse der japanischen Luft¬
angriffe auf Hawat zwei USA . - Schlachtfchisse versenkt und vier Schlachtschiffe
sowie vier Kreuzer der A -Klasse schwer beschädigt wurden . Auch wurde eine große Anzahl
feindlicher Flugzeuge vernichtet , während die japanischen Berlnste an Flugzeugen leicht find.
Ein USA . - Flugzeugträger wurde von einem japanischen U -Boot bei Honolulu ver¬

senkt, doch ist dieser Bericht noch unbestätigt . Das USA . - Minensuchboot „ Pinguin*
( Ilillü BRT -j wurde von japanischen Flugzeugen versenkt, die die Insel Guam am frühen
Morgen angriffen . Biele feindliche Handelsschiffe wurden im Stille « Ozean ge¬
kapert. Während der Kämpfe gingen keine japanischen Schisse verloren." , USA .-Flugzeuge ^

"
O Tokro» 9. Dezember.

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt , daß bei den japanischen Lustangrissen
aus die Philippinen über Jbar 19 feindliche Maschinen und Lber Clarkfield SV Ma¬

schinen abgeschossen wurde «. Die japanische Luftwaffe verlor zwei Maschinen,

Fest vom Siege Japans überzeugt
Rundfunkrede Ministerpräsident Leios - Unannehmbare Forderungen

O Tokio, 9. Dezember.
„Ich bin fest von Japans Sieg überzeugt ",

so stellte der japanische Ministerpräsident Tojo
in einer Rundfunkrede an die japanische Na¬
tion fest. Amerika habe Japan gegenüber
Forderungen gestellt , die völlig un¬
annehmbar seien » wie beispielsweise die
bedingungslose totale Rückziehung der Mrlitär-
kräfte aus China , die Aberkennung des Nan¬
king-Regimes und den Rücktritt vom Dreier¬
pakt. Hätte Japan diese Bedingungen ange¬
nommen , so wäre das Ansehen und das Weitcr-
bestehen des japanischen Empires gefährdet
oder i» Frage gestellt worden . „Mein Leben
gehört dem Tennö , so fuhr Tojo fort , „und ich
weiß , daß das gesamte japanische Volk sich für
das große Ziel der Tennö -Politik und des
Staates bedingungslos einsetzt. Der Schlüssel
zum Sieg liegt im Glauben an den Sieg . Noch
niemals hat Japan eine Niederlage in seiner
langjährigen Geschichte erlitten ."

Wenn Japan bisher unglaubliche Geduld
und Zurückhaltung ausübte , so sei dies einzig
aus dem Wunsch der Erhaltung des Friedens
und der Ersparung unsäglichen Leides für die
Menschheit erfolgt. Japans Gegner seien
stolz auf den Besitz der riesigen Raturschätze
und strebten die Beherrschung der Welt an.
Zur Vernichtung dieses Feindes und zur Schaf¬
fung der Neuordnung Ostasiens müsse das ja¬
panische Volk mit einem langen Kriege rech¬
nen. Vom Ausgang dieses Krieges hänge der
Aufstieg oder der Niedergang des japanischen
Empires und das Wohlergehen oder der Ruin
von Gesamtostastenab.

Er sei glücklich, so stellte Tojo schließlich fest,
daß das Bündnis mit Deutschland und Italien
und die Beziehungen Japans mit Mandschukuo
und China sich immer enger gestalteten. Für
hundert Millionen Japaner sei die Zeit ge¬
kommen , alles für die Sache des Vaterlandes
zu opfern.

Fort Etothenburg bombardiert
t") Tokio, 9. Dezember.

Vertrauenswürdigen Funkberiibten aus neu¬
tralen Quellen zufolge baden , wie das javani¬
sche Nachrichtenbüro Domei meldet , japanische
Luftstreitkräste am Montagnackmittag das
Fort Stotbenburg. das Sauvtauartier
der USÄ .-Streitkräste im Norden der Insel
Luzon angegriffen und den dortigen Flugplatz
schwer beschädigt . Es wurden eine Anzahl
Oeltanks in die Luft gesprengt.

Bei der Insel Luzon handelt es kick um die
größte Insel der Philippinen . Sie wurde auch
in der deutschen Presse mehrfach erwäknt , da die
Insel sehr erdbebenreich ist.

Einmarsch nach Thailand
O Schanghai. 9. Dezember.

Japanische Truppen haben , wie die japanische
Botschaft in Bangkok bekanntgibt , englische
Streitkriifte , die versuchten , von Burma der
nach Thailand einznsallen . zuriickgeschlagen. Der
Einmarsch japanischer Truppen nack Thailand
ist in vollem Gange , nachdem Thailand am
Montagmittag ein Abkommen mit Japan abge¬
schlossen hat . das der japanischen Armee den
Weg frei gibt.

KlsnkStt
im OslSN
W Monatelang ist Roosevelt dem Kriege

nachgelaufen. Jcht hat das Laufen ein Ende,
jetzt hat er seinen Krieg. Seit vierzig Stunden
sprechen im Fernen Osten die Kanonen. Sie
werden entscheiden , ob der. japanische Wille zur
Neuordnung in Ostasien stärker ist als der hem¬
mungslose amerikanisch - englische Imperialis¬
mus, der in diesem Gebiet nichts zu suchen hat.

Seit Wochen hatten sich dünkle Gewitter¬
wolken über , dem Fernen Osten zusammenge¬
ballt . Irgend etwas mußte geschehen . Dem
aufmerksamen Beobachter war es klar gewor¬
den! Entweder würde es in absehbarer Zeit
zu einem Ausgleich zwischen den Interessen
Japans und US .-Amerikas im Fernen Osten
kommen , oder man durfte auf das Schlimmste
gefaßt sein . Denn für die japanische Nation
gibt es seit langem eine Reihe von Grund¬
sätzen und Forderungen, an denen sich nicht her¬
umdeuteln läßt und die unabdingbar sind.
Diese rechtmäßige Politik Japans , in deren
Mittelpunkt der Aufbau und die Neu¬
ordnung des oft asiatischen Raumes
stehen , haben England und die Vereinigten
Staaten nicht verstehen wollen. Sie haben
lebensnotwendigen Interessen Tokios ihren hem¬
mungslosen Imperialismus entgegengesetzt , der
keinen Ausgleich, sondern nur eine Unter¬
werfung kennt-

Als Japan vor einigen Wochen Kurusu,
seinen besten und kühlsten Diplomaten , dessen
Name auch unter dem Dreimächte-Pakt steht,
über den Stillen Ozean nach Washington ent¬
sandte, da frohlockte die Presse in den Ber¬
einigten Staaten und in England . Meinte sie
doch, daß Japan nunmehr mürbe und verhand¬
lungsbereit sei. Zu Verhandlungen war Japan
bereit, aber nur bis zu der Grenze , die mit
den Interessen und der Würde dieses stolzen
und mächtigen Landes zu vereinbaren ckar . So
schickten denn die verantwortlichen Männer
Tokios Kurusu in das Weiße Haus, damit er
gemeinsam mit dem dortigen Botschafter
Japans , Nomura, prüfen sollte , ob überhaupt
noch ein Brückenschlag über den Stillen Ozean
zwischen Japan und den Vereinigten Staaten
möglich sein würde. Roosevelt und sein Außen¬
minister Hüll wollten jedoch in der Reise Kuru¬
sus eine Schwäche der Regierung in Tokio
sehen . Sie glaubten , Japan durch freche Dro¬
hungen und anmaßende Forderungen e : li¬
schüchtern zu können . Die Presse und ofsi-
ziöse Erklärungen der Vereinigten Staaten
trugen zu einem nicht geringen Teil dazu bei,
den Druck auf Japan immer mehr zu- verstärken.
Sie wurden nicht müde zu versichern , wenn
Japan auch nur noch einen einzigen „aggres¬
siven" Schritt wage, dann befinde es sich im
Krieg mit den Vereinigten Staaten . Und Herr
Churchill fühlte sich bemüßigt, ebenfalls recht
laut die Kriegstrompete zu blasen, indem er
erklärte, binnen einer Stunde werde England
seine Kriegserklärung der amerikanischen fol¬
gen lassen . Je ruhiger Japan blieb, desto an¬
maßender waren die Forderungen der Vereinig¬
ten Staaten . Schließlich verflieg sich Roosevelt
sogar zu der Unverschämtheit, eine persönliche
Botschaft an den Tenno zu richten, deren Forde¬
rungen auf das schärfste gegen das stolze Natio¬
nalgefühl , des ganzen japanischen Volkes ver¬
stießen . Und der US .-amerikanische Außen¬
minister Hüll erdreistete sich in einer frechen

dermal Mosmrdo beim Führer
O Aus dem Führerhauptqnartier , 9. Dezember.

Der Führe » » nd Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht empfing in seinem Hauptquartier
General Moscardo, deu heldenhaften Ver¬
teidiger des Alkazar , der von einem Front¬
besuch bei der in vorderster Linie im Osten
kämpfenden spanischen Freiwilligen -Divisio«
zurückgekehrt war.

Holland zum Oberst befördert
O Berlin. 8. Dezember.

Wege » Tapferkeit vor dem Feinde wurde
Oberstleutnant Galland , Kommodore eines Jagd»
geschwaderq, zum Oberst vejSrtzerj . ^
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Note, von der japanischen Regierung die Zurück¬
ziehung der japanischen Streitkräfte aus China
zu verlangen.

Zu derartigen Forderungen wagte sich ein
Land zu rrdreisten, dessen Interessen nicht im
mindesten im Fernen Osten liegen. So mutzte
sich in Tokio die Ueberzeugung verstärken, dahein Ausgleich mit den Vereinigten Staaten
nicht mehr möglich sei, und daß dem ordnenden
Willen Japans im Fernen Osten der erklärte
Imperialismus der Angelsachsen nicht weichen
pollte, sondern sich noch Rechte eines Polizisten
anzumatzen wagte. Dem entgegen stehen die
historischen Tatsachen Der Einbruchder Vereinigten Staaten in den Raum des
Fernen Ostens ist noch , sehr jungen Datums.
Wurde doch der militärische Stützpunkt Ameri¬
kas auf den Philippinen erst gegen Ende des
verflossenen Jahrhunderts erworben. Jeder
etwaige historische Anspruch Amerikas auf das
Recht einer Einmischung in die Neuord¬
nung des grotzen ostasiatischen Raumes , die aus-
schlietzlich in den Händen Japans liegt, mutz
also von jedem unvoreingenommen Urteilenden
verneint werden.

So hat denn nun Japan , durch die anmaßen¬den Drohungen und unverschämtenErpressungs¬
versuche Roosevelts und Churchills bis ins Un¬
ermeßliche gereizt, in der Nacht zum Montagden Vereinigten Staaten und England den
Krieg erklärt. Nun braucht Roosevelt, dieser
infamste Heuchler und finsterste Verbrecher, in
seinem Bestreben, das Volk der VereinigtenStaaten um jeden Preis in den Krieg zu
führen, der amerikanischen Atlantikflotte keine
weiteren Schießbefehle mehr zu erteilen, um
auf diese Weise einen Zwischenfallzu bekommen.
Denn der Präsident hat ja jetzt endlich das er¬
halten , was er schon lange ersehnte: Er hat
die Vereinigten Staaten in den Krieg gebracht.
Japan war seit langem auf der Hut. Seine
Wehrmacht hatte sich vorsorglich auf jeden Fallvorbereitet. Nun sind die ersten Schüsse ge¬fallen. Und schon mutz Herr Roosevelt Zu¬sehen, datz nicht nur seine Streikräfte im Stillen
Ozean bereits schwere Schläge einstecken mutzten,
sondern datz auch die amerikanische Handesschiff-
sahrt erhebliche Schäden zu verzeichnen hat.
Japanische Luftstreitkräfte haben Flotten - und
Luftstützpunkteauf Hawai mit grotzem Erfolgangegriffen, sie belegten ebenfalls die Wake-
Insel und Guam mit Bomben und stietzenbis zu einem Hafenort auf den Philippi¬nen vor . Luftangriffe wurden ferner mit
grotzem Erfolg gegen Singapur geflogen,
während der japanische Angriff gegen Hong¬
kong bereits begonnen hat und Marinestreit-
kräfte eine überraschende Landung aus der
M a l a y e n - Halbinsel durchführen konnten.

Angesichts der Stärke und der hervor¬
ragenden Schlagkraft der japanischen
Kriegsflotte mutz der Atlantik für die
Vereinigten Staaten zwangsläufig zum Neben¬
kriegsschauplatz werden. Denn Rocksc-velt wird in den nächsten Monaten mit sich
selbst ausreichend zu tun haben, so datz ihmkeine Kräfte mehr bleiben, mit denen er den
Engländern unter die Arme greifen könnte.
Vergeblich wird man in Zukunft auf der briti¬
schen Insel nach amerikanischen Hilfs - und
VersorgungsschiffenAusschau halten . Sie wer¬den ausbleiben , weil Roosevelt keine Zeit mehrhat , sich um seinen Freund Churchill zukümmern.

Selbst in einer entscheidenden Schicksals¬
stunde stehend , schlagen die Herzen des ganzen
deutschen Volkes für den Sieg der gerechten
Sache Japans , das den Mut und die Kraftgefunden hat , dem unersättlichenImperialismusder Vereinigten Staaten und Englands im
Fernen Osten ein entschiedenes Halt ent-
g -genzuutzen . b'rieclricd Qsln.

Botschaft Roosevelts an den Tenno
O Tokio, 9. Dezember.

Wie inzwischen noch bekannt wird , hatte der
japanische Autzenminister Togo in der Nacht
zum Montag kur , nach 12 Uhr japanischer Zeit
« ine Unterredung mit dem USA .- BotschafterErew, der ihm hierbei eine persönliche Bot¬
schaft Roosevelts für den Tenno überreichte.
Autzenminister Togo begab sich darauf anschlie-hend sofort zum Kaiserpalast, um die Botschaftdem Tenno zu übermitteln . Bei der erneuten
Unterredung am Montagmorgen wurde als¬
dann dem Botschafter Kiew vom Autzenminister
Togo Japans Antwort an die USA . über¬
mittelt.
Inzwischen billigte der geheime Staats¬

rat in Gegenwart des Tenno die Kriegs¬
erklärung an England und die USA . Das
Kabinett trat hierauf zu einer Sonder¬
sitzung im Palast des TennS zusammen.

Wettere Kriegserklärungen
Cd Berlin, 9. Dezember.

Der Kaiser von Mandschukuo bat eine
Verordnung erlassen , durch die der Vizepräsident
mit Nordamerika und England vroklamiert
wurde.

Di« australische Regierung bat beschlossen.
Javan den Krieg ,u erklären.

3m Zug« der Kriegsausweitungsbestrebunpen
Englands und Amerikas haben Nicaragua
Kostarika und Niederländ « sch - Ost-
indien Java » den Krieg erklärt.

Wie Reuter meldet, teilte Churchill dem Un¬
terhauke mit. dah Grohbritannien Japan
den Krieg erklärt habe. Churchill hat es also
sehr eilig , dem Kriegsauswerter Roosevelt keine
Ergebenheit und Verbundenheit zu bekunden.

Setzarbeit trägt Früchte
O Stockholm. 9. Dezember.

Unter dem Druck der von Roosevelt plan¬
mäßig getriebenen Kriegsausweitungspolitik
und des nunmehr erreichten Höhepunkts der
Verhetzung und Erregung der öffentlichen
Meinung in den Vereinigten Staaten stimmten
Kongreh und Senat für den Krieg gegen
Japan . Roosevelt Unterzeichnete bereits die
Entschließung über di« Kriegserklärung an
Sapan.

Washington matz schwere Verluste zugehen
Roosevelt über die Schäden aus Satvai - Schneidige Angriffe der japanischen Luftwaffe
o Neuyork, 9. Dezember.

Zu dem aus Tokio gemeldeten japanischen
Angriff auf Hawai, Singapur , Davao, die Wake¬
insel und Guam werden aus amerikanisch -eng¬
lischer Quelle verschiedene Berichte bekannt.
Roosevelt selbst sah sich gezwungen, dem Kon¬
greß mitzuteilen, dah „der Angriff aus Hawai
die USA. zwei Kriegsschiffeund 3909 Tote und
Verwundete gekostet habe. Dabei ist den ameri¬
kanischen Armee- und Marinestreitkrästen schwe¬
rer Schaden zugefügt worden. Außerdem ist ge¬
meldet worden, datz amerikanische Schisse aus
hoher See zwischen San Francisco und Hono¬
lulu torpediert worden find ."

Fast gleichzeitig hat das WeißeHaus bekannt-
geben müssen , datz eine „ verhältnismäßig große
Anzahl von Flugzeugen und Flug¬
zeughallen" bei dem japanischen Angriss
aus Hawai vernichtet wurden. Einige Rück¬
schlüsse auf die starke Wirkung des Angriffs er¬
möglicht auch der Satz in derselben Mitteilung,
datz „Verstärkungen an Flugzeugen, sowie Re-
paraturmöglichkeiten und Bodenpersonal in Eile
nach Hawai entsandt werden."

Uebrigens scheinen einige Kreise in Washing¬
ton über diese Zugeständnissedes Weißen Hau¬
ses ziemlich bestürzt zu sein , denn dem Se¬
kretär Roosevelts, Early, wurde in einer Kon-

O Tokio. 9. Dezember.
Am Montag früh überreichte Autzenminister

Togo den Botschaftern der USA . und Englands
ein 15 Seiten umfassendes Memorandum, das
einleitend die ebenso aufrichtigem wie lang¬
wierigen Bemühungen Japans schildert , mit
den USA. eine freundschaftliche Verständigung
über die Herbeiführung des Paziükfriedens zu
erzielen und damit zum Weltfrieden beizu¬
tragen.

Sehr überzeugend setzt das Memorandum die
viele» Gründe auseinander , die Japan veran¬
lassen , angesichts der unversöhnlichen Haltung
Washingtons die unumgänglichen Schlußfolge¬
rungen zu ziehen . Das Memorandum erwähnt
einen sehr weitgehenden japanischen Vorschlag
vom 20 November, wonam beide Regierungen
sich verpflichten sollen , keine bewaffneten
Sireitkräfte in irgendwelche Gebieie Südost-
asicns und des Südpazifikg zu schicken , ausge¬
nommen Französisch - Jndoch ' na. Die USA -Re-
gierung sollte sich verpflichten, keinerlei Maß¬
nahmen zu ergreifen, die der Wiederherstellung
des Friedens zwischen Japan und China zu-

O Aus dem Führerhauptquartier , 8. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Die Fortsetzung der Operationen und die Art

der Kampfführung im Osten sind von jetzt ab
durch den Einbruch des russischen Winters be¬
dingt. An weiten Strecken der Ostfront finden
nur örtliche Kampfhandlungen statt.

An der Westküste der Krim wurde ein
feindlicher Landungsversuch vereitelt.

Im Donczbecken brachte der Angriss
deutscher und italienischer Truppen weitere
Fortschritte. Vor Leningtad setzte der Geg¬
ner seine Ausbruchsversuchevergeblich fort.

Die Luftwaffe führte trotz schlechter
Wetterlage schwere Angriffe gegen sowjetische
Truppcnansammlungen, Panzerbereitstellungen
und Feldbefestigungen. Der Feind hatte wieder
hohe Verluste an Menschen, schweren
Waffe» und rollendem Material . Die nach
Moskau führenden Eisenbahnstrecken wurden an
vielen Stellen durch Bombenwurf zerstört.

Im Seegebiet um England wurde bei Tage
nordostwärts Aberdeen ein Handelsschiss mitt¬
lerer Grötze durch Bombenwurf beschädigt . Nacht¬
angriffe der Lustwasse richteten sich gegen
Häfenanlagen an der Ostküste und im
Südwesten der Insel.

Die schweren Kämpfe in Nordafrika
nehmen ihren Fortgang . In Tobruk wurden
Hasenanlagen und Artilleriestellungen des Fein¬
des bei Tage und bei Nacht mit Bomben schwer¬
sten Kalibers belegt. Vor der nordafrikanischen
Küste beschädigten deutsche Kampsslugzeuge
einen grotzen britischen Truppentrans¬
porter so schwer , dah mit seinem Verlust zu
rechnen ist. Ein leichter britischer Kreuzer
erhielt Vombentresser.

Bei wirkungslosen Lustangrifsen aus einige
Orte Westdeutschlands und in de» be¬
setzten Westgebieten wurden in der letzten Nacht
drei britische Bomber abgeschossen.

Elf FeliWv """^ abaekchossen
O Rom, 8. Dezember ..

Der italienische Wehrmachtberichtvom Mon¬
tag hat folgenden Wortlaut:

In der Marmarica nahmen die am 8.
im Gebiet von Bir el Gobi wiederausgelcbtcn
Kämpfe auch gestern ihren Fortgang . In ihrem
Verlauf zwangen die deutschen und italienischen
Streitkräfte durch wirksame Gegenangriffe die
britischen Truppen , sich unter Verlusten zurück-
zuziehen . An der Tobruk - Front verliefen
Vorstöße seindlicher Panzerwagen gegen die
Stellungen der Division Brescia wir' " « « «»»»
An der Soll um - Front wurden Angriffs-
Versuche vo » Panzerwagen gegen die Stellungen

ferenz die Frage gestellt , ob man amtlichsr-
seits unterrichtet ski, wie es den Japanern mög¬
lich gewesen wäre, an den äußeren Verteidi¬
gungslinien Hawais vorbeizukommen. Early
konnte daraus nur ausweichend antworten , datz
die Japaner wahrscheinlich einen Flugzeugträger
verwandt hüllen.

Aus dem Bericht eines Augenzeugen, der auch
von Reuter verbreitet worden ist, geht weiter
hervor, datz bei dem Angriff auf Hawai die erste
Gruppe von Flugzeugen Ford Island mit
dem Kriegshafen Pearl Harbour an¬
gegriffen hat , dem Stützpunkt der Pazifikflotte.
Rach diesem Augcnzeugenberichtsollen die Ja¬
paner dabei auch Lufttorpedos verwendet und
den Angriss sehr tief geflogen haben, denn es
heißt in dem Bericht, datz die Japaner mit
Bordwaffen die Anlagen beschossen. Nach dem
Angriff auf Ford Island wandten sich die Ja¬
paner dem Flugplatz Hickham Field zu . Be¬
obachter erklärten , datz dort beträchtlicher
Schaden entstanden sei , und datz eine Anzahl
von amerikanischen Flugzeugen abgeschossen
wurde. Auf dem Flugplatz ist man augenblicklich
fieberhaft bei der Arbeit , um das Feld von den
Trümmern zu säubern.

Aus einer englischen Meldung aus Manila
geht hervor, datz die Japaner den Angriff ans
Guam ebenfalls mit autzerordentlichemSchneid
durchsührten. l. örtlich heißt es : „Der japanische
Angriff auf Guam wurde von tiessliegenden

widerliefen. Schließlich wollte sich die japanische
Regierung verpflichten, die jetzt in Französisch-
Jndochina stationierten Trupp ?» entweder nach
Wiederherstellung eines annehmbaren Frie¬
denszustandes im Pazifikgeüier zurückzuziehen.

Die USA.- Regierung habe, so klagt das Me¬
morandum an , diesen neuen Vorschlag nicht nur
abgelehnt, sondern gleichzeitig die Absicht be¬
kanntgegeben, die Hilfe für das Tschungklng-
Regime fortzusetzen . Außerdem habe sie ohne
Rücksicht auf diesen Vorschlag ihr vorher ge¬
machtes Angebot zurückgezogen , wonach Roose-
velt als sogenanter Friedensvermittle : zwi¬
schen Japan und China auftreten sollte , er¬
klärend. datz die Zeit hierfür noch nicht ge¬
kommen sei.

Auf die Spitze getrieben habe die USA.-
Regierung die Verhandlungen, indem sie in
dem Bestreben. Japan ihren Willen auszu¬
zwingen, einen Vorschlag gemacht habe , der
Japans Ansprüche völlig verneinte. Nach alle¬
dem müsse festqestellt werden, datz eine von den
eigenen Ansichten besessene USA .- Regierung auf
die Kriegsausweitung hinarbeite.

der Division Savona abgewiesen. Die Divisions¬
flak schoß ein britisches Flugzeug brennend ab.

Luftverbände der Achse griffen Ansammlun¬
gen von Kraftfahrzeugen und mechanisierten Ab¬
teilungen des Feindes östlich und südöstlich von
Bir el Gobi an sowie den Endpunkt der Eisen¬
bahn in Abu Frida im Süden von Sidi Barani.
Sie bombardierten außerdem in Tobruk Hasen¬
anlagen und vor Anker liegende Schisse , wobei
ein großer Dampfer schwer beschädigt und
Brände auf den Kaianlagen verursacht wurden.

Deutsche Jagdflugzeuge schossensieben
feindlich « Flugzeuge ab. Unsere Jagd¬
flugzeuge bestanden ebenfalls verschiedene Lust-
kämpse und schossen drei Flugzeuge, darunter
eine Beaufighter , ab . deren Besatzung gesangen-
genommen wurde, und beschossen andere Flug¬
zeuge wirksam mit ihren Bordwaffen. Ein
feindliches Flugzeug wurde von der Boden-
abwehr von Buerat el Hsun abgeschossen. Die
Besatzung wurde gefangengenommen.

Englische Flugzeuge führten Angriffe aus
einige Ortschaften Siziliens durch . Unbe¬
deutende Schäden und ein einziger Verletzter
Eine Flugzeng«, die von unseren Jagdfliegern
gestellt wurden, erhielten wiederholt Treffer.
Eines der Flugzeuge stürzte ab . Deutsche
Bomber griffen im Mittelmeer einen feindlichen
Flottenverband an. Ein Kreuzer erhielt
einen Volltreffer durch eine Bombe schweren
Kalibers.

Großer Erfolg der Finnen
o Helsinki, 9. Dezeikkbcr

Wie amtlich mitgeteilt wurde, haben finnische
Truppen den Ort Karhumaeki in ststkare-
lien eingenommen. Die dort eingeschlossenen
sowjetischen Divisionen wurden zum größten
Teil vernichtet. Karhumaeki liegt am
nördlichenZipfel des Onegasees und ist ein wich¬
tiger Knotenpunkt an der Marmanbahn

Erzdamvter bei «ihrige ^rvedlert
O Berlin. 8 . Dezember.

Ein In britischen Diensten fahrender 490»
VRT . großer Erzdampfer wurde, wie aus
Stockholm berichtet wird , in Sichtweite von
Gibraltar torpediert. 20 Mann der Besatzung
konnten sich retten , während 14 Mann ertran¬
ken. Unter den Geretteten befinden sich auch
mehrere Kanadier

Das Schiff war . wie aus La Linea ergän¬
zend gemeldet wird , mit einer wertvollen Eisen¬
erzladung nach einem britischen Hafen
unterwegs und sank nach einer Minute . Die
Ueberlebenden erreichten die spanische Küste,
indem sie zwei Flöße mit Trümmerstücken fort¬
bewegten.

Bombern ausgeführt , die fast bis aus die Obe »,
fläche der Erde herabkamen".

Nach weiteren Meldungen aus Manila sollen
die japanischen Luftangriffe auf die Philip,
pinen von Bord eines Flugzeugträgers aus
erfolgt sein . Iw einer englischen Meldung heißt
es : „Schwere Schäden wurden auf der Insel an¬
gerichtet. Es ist mit dem Verlust zahl«
reicher Menschenleben zu rechnen ."

Wie United Preß meldet, ist in Washington
am Montag amtlich mitgetcilt worden: „ Der
Präsident hat soeben eine Depesche des Krieg-,
departem .its erhalten , in der die Torpedierungeines Truppentransporters rund 1150
Kilometer westlich von San Francisco mit-
geteilt wird" . Schließlich liegt noch eine Mel¬
dung aus Saigon vor. nach der in den Ge¬
wässern bei Manila ein amerikanischesTrans¬
portschiff versenkt worden sein soll , wobei
350 Mann der Besatzung verlorengingen.

Snsel Midwav heftig beschossen
O Tokio, S . Dezember . '

Wie das kaiserliche Hauptquartier bekannt«
gab, haben japanische Kriegsschiffe Montag
nachmittag die Insel Midway heftig be¬
schossen. Flugzeugschuppen, Brennstosslager ujm.
wurden in Brand gesetzt.

Die Insel Midway liegt im Stillen Ozean
rund 1800 Kilometer nordwestlich von Hawai
und hat als Luft - und Flottenstütz¬
punkt der Bereinigten Staaten erhebliäse
Bedeutung.

Washington verdunkelt
O Neuyork, 9 . Dezember.

Nach den ersten Schlägen, die die USA.«
Kriegsmarine einstecken mutzte , ist , wie aus
Washington gemeldet wird, die Verdunkelung
der Bundeshauptstadt angcordnet worden.
Roosevelt, der den Krieg, den er suchte , nun end¬
lich hat , sorgt auch für die nötige Kriegs-Stim»
mung, wobei er hofft , datz niemand irgendwelche
Berechnungen über den Flugweg der Japaner
anstellt.

Roosevelt hat die Verhaftung aller Japaner,
zdie als gefährlich für oie Sicherheit der USA.
angesehen werden"

, angeordnet Das Justiz¬
ministerium schätzt die Zahl der dadurch betrof¬
fenen Japaner auf rund 1009.

Das Marinedepartement der USA. gab be¬
kannt daß für alle ausgehenden Pressenachrich¬
ten und Tncgramme eine strenge Zensur ein-
gesllhrt sei.

Sroßmustl vom Führer empfangen
O Berlin. 9. Dezember.

Der Führer empfing in Gegenwart de»
Auswärtigen von Ribbentrop den Erotzmustivon Palästina , Saqid Amin al Huisini , zu einer
herzlichen und für die Zukunft der arabischenLänder bedeutungsvollen Unterredung.

Zehn Brtiensliegerabgeschossen
O Berlin. 9. Dezember.

Bei Jagdvorstötzen zur Kanalküste südlich
Voulogne erlitt die britische Luftwaffe in den
gestrigen Nachmittagsstunoen erhebliche Verluste.
Deutsche Jäger schossen nach bisher vorliegenden
Meldungen in heftigen Luftkämpfcn zehn feind¬
liche Flugzeuge ab . Ein eigenes Flugzeug wird
vermißt.

Norwegischer Motortanker versenkt
O Oslo, 9 . Dezember.

Der im Solde Englands fahrende norwegische
Motortanker „ Ferm" ging nach Oslaer Presse¬
meldungen verloren. Es handelt sich um ein
modernes, im Jahre 1933 gebautes Tankschiff,das 6593 BRT . groß war Ms aus einem nach
Norwegen gelangten Telegramm der Besatzung
bcivorgeht, sind Menschenleben nicht zu beklagen .'

.. O Die französische Regierung beab-
Nchtigt in Kürze in der unbesetzten Zone das
gesamte flüssige Vermögen der Juden im Rah¬men der Maßnahmen zur Eindämmung des
Judeneinflusses zu blockieren.

O Der Chef des königlich -bulgarischen Ec»e-
ralstabes. General Lukasch, war East des
Führers im Führerbauvtauartier . General
Lukasch hatte mit einer Anzahl bulgarischer
Offiziere einen Teil der Ostfront bereist.

C) Wie aus Sofia gemeldet wird , ist der
frühere irakische Ministerpräsi«dent Raschid Ali Al Eailani dieser Tage ausder Türkei in Bulgarien eingetrosfen. Er soll
dem Vernehmen nach bald seine Reise in Rich¬
tung Deutschland sortsetzen

<O Amtlich wird in Tokio bekamrtgegcbcn.
daß die japanischen Svionageabwebrbehördcn
Dienstag früh 100 Personen in Hart nahmen,lieber die Nationalität der Festgenommenen
ist nichts bekannt.

O Die iavanil ^ en Operationen gegen die
Tschungking - Regierung werden trotz
des Krieges im Stillen Ozean unvermindert
fortgesetzt , erklärte der Svrechcr der iaoanisÄcn
China -Armee in Nanking.

O Ein europäisches Schachturnier
von besonderer Bedeutung wird der GrotzdNlt-
sche Schachbund in der Zeit vom 11 . bis 25. Ja¬
nuar in Salzburg veranstalten

Druck und Verlack NT -lSstuner !'' k - 'NS >kmdk>..
Zweignlcderlus >unq Emd .>> v>,n p ' »«-
Siuptlchristleitcr Menlo stolkrrls . d n Lmd.-n
Zelt gilt di » Anzeigenpreis« !!- Nr 21 jür alle Ausgaben-

AMchlige BenMmgen frech verletzt
Memorandum zur Kriegserklärung Zavans - Verständigung unmöglich

Ammer roch schwere Kämpfe m Nordasrtka
Britische Safenanlagenbombardiert - Ausbruchsversuche abgewiesen
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„Oh "
, meinte der Colonel.

„Nun ?"
„ Sie kennen meine Bedenken . Herr Botschaf¬ter. Meine Zweifel sind in der Hauptsache

militärischer Natur . Die Sowjets find nicht
fertig, und deshalb, selbst wenn sie noch so gerneanders wollten, ein ungenügender Bundes¬
genosse , die deutsche Armee würoe sie ver¬
nichten .

"
„Glauben Sie das wirklich . Colonel? " fragte

Seeds, ironisch lächelnd.
„Allerdings"

, entgegncteFirebrace , „ ich kenne
mämlichSowjetruhland seit langem und studiere
seit Jahren die ^Kapazität der Sowjet -Armee.
Darüber hinaus möchte ich mir nur . obwohldas nicht in mein Ressort gehört, eine politische
Bemerkung gestatten! die Sowiets kennen nur
ein Ziel, nämlich die westltchen Länoer ,n einem
Krieg gegeneinander verbluten zu lassen , um
dann auf den Plan zu treten und leichtes Spiel
zu haben für die Weltrevolutioa Wollen Sie
England in diese Gefahr bringen ? "

„Man mühte den Bolschewiken gewisse Gren¬
zen ziehen ."

„ Wie wollen Sie das, wenn sie einmal in
Europa einmarschiert sind ?"

„Man könnte sie vertraglich binden.
"

„ Gestatten Sic . dah ich lache"
, sagte der eng¬

lische Offizier. . .Sie glauben doch nicht im Ernst,
dah Bolschewiken Verträge halten werden.

"
Auch Firebraces Bedenken mussten fallen, als

nach den endlosen Verhandlungen init Strang
zum guten Schluß noch die enqlisch -kra 'nösische
Militärkommission in Moskau ankam . In Uni¬
form, mit glitzernden Orden geschmückt, ent¬
stiegen sie an einem sonnigen Morgen dem sow¬
jetischen Zug, in Zivil fuhren sie am 24 . August1939 im Dunkeln wieder ab

Inzwischen hatte nämlich das Deutsche Reich
zum Eegenschlag ausgcholt. Es schlag am
23. August einen Nichtangriffspakt mit den
Sowjets ab und zerschlug so die Einkreisung des
Reiches . Die erste Schlacht gegen England war
gewonnen, einem gefährlichen Spiel war Halt
geboten.

Den Kanal 6es I.ei6ens
Nach den politisch anstrengenden Wochen des

Sommers 1939 beschlossen wir , einige Tage aus¬
zuspannen und eine kleine Dampferfahrt auf
dem Wolgakanal zu machen ; das war eins der
wenigen Reisen, die dem Ausländer erlaubt
waren.

Unser Wagen fuhr langsam durch Moskau.
Hierbei fiel uns die ungeheure Zerstörung auf,die das Gesicht der sowjetischen Hauptstadt be¬
stimmte. Wenn' man von den wenigen Propa¬
gandabauten , die nach dem Muster der Potem-
kinschen Dörfer nur eine Fassade besahen , ab¬
sah , so erblickte man nur verwahrloste, niedrige
Häuser und zerfallene Paläste mit blinden Fen¬
sterscheiben.

Einige Schritte von der Hauptstrahe ab , ein
Blick in eine holprige Nebengasse genügte, um
einen richtigen Eindruck vom Sowjetdasein zu
gewinnen. Die Häuser waren bis zum letzten
Kellerraum mit Menschen vollgestopft . Acht bis

zehn Betten standen wie in einem Nachtasyl
nebeneinander Studenten sahen mit zugestopf¬
ten Ohren an dem gemeinsamen Tisch , um zu
lernen , dazwischen tobten schmutzige, schreiende
Kinder über die Betten . Betrunkene Männer
schnarchten in einer Ecke ihren Rausch aus,
während weinende Frauen in der anderen Ecke
ein kärgliches Mahl auf dem Primuskocher be¬
reiteten Es fiel einem auf, wieviele Fenster
keine Vorhänge hatten , bei manchen wehte als
Gardine ein Stück Zeitungspapier.

Als ich einmal ein solches Bild aus dem
Sowjctparadies mit der Leica sesthalten wollte,
stand sofort ein GPU . -Mann in Zivil neben mir
und schlug mir fast den Apparat aus der Hand.

„Wenn Sie noch einmal versuchen , zu photo¬
graphieren"

. knurrte er , „ wird man Sie ver¬
haften.

"
Das Photographieren war im Land der

. .sozialist
' schen Freiheit " streng verboten. Kein

vhotograph' sihes Dokument aus der sowjetischen
Wirklichkeit sollte ins Ausland gelangen.

Wir hielten am Noten Platz. Tag für Tag
bot sich hier dem Beschauer ein seltsames Bild.
Eine riesige Menschenschlange drängte sich an
den Tribünen unter der Krcmlmauer vorbei.
Sie schob sich langsam, beharrlich vorwärts zum
Eingang des grossen Marmormonuments , auf
dem in russischen Buchstaben „ Lenin" stand . Es
waren grösstenteils Besucher aus der Provinz.
Funktionäre „ auf Kommandirowka" , die eine
Dienstreise in die Hauptstadt unternahmen , aber
auch Arbeiter aus dem Innern des Landes, die
sich hier eine Sensation versprachen.

„ Glauben Sie , dah es Lenin selbst ist ?" ,
fragte ein junges Mädchen.

Die Leute ringsum schwiegen verlegen.
„ Was sonst , Genossin "

, knurrte ein Kerl mit
Sportmütze, vielleicht ein Funktionär.

„ Manche Leute sagen , dah es nur eine Puppe
sei" , antwortete keck das Mädchen.

Eine alte Frau sah sich erschrocken um und
legte den Finger auf den Mund. Der Funk¬tionär betrachtete das Mädchen lauernd und böse.

„Unsinn !" mischte sich ein junger Mann be¬
ruhigend ein . „ Ich habe Lenin selber gesehen,
er sah so aus . Er ist echt !"

Die Reihe war lang. Sie zog sich bis zum
Erlösertor des Kremls . Dort unten, am Süd-
endc des Platzes erhob sich die bizarre Kathe¬
drale des heiligen Basilius , deren orientalische
Buntheit alle Augen auf sich zog . Iwan der
Schreckliche hatte diese Kirche erbaut . Nach der
Vollendung lieh er dem Architekten die Augen
ausstechen , damit er niemand anderem ein so
schönes Bauwerk errichten könne . Das war im
sechzehnten Jahrhundert . Vierhundert Jahre
sind seitdem vergangen. An der Grausamkeit
dieses Volkes hatte sich nicht viel geändert. Nur
die Methoden der GPU . waren noch grauener¬
regender.

In polierten Marmorquadern erhob sich das
Denkmal, das ein unterirdischer- Gang mit dem
Kreml verband. »Viesen benutzte Stalin , wenn
er sich zur Abhaltung non Paraden und Demon¬
stration aus die versteckte Empore des Mauso¬
leums begab Nie zeigte sich der Kremlgewal¬
tige etwa inmitten der Menge, nie fuhr er in
einem offenen Wagen. Ging er ins Theater , so
sah er im Hintergrund einer versteckten Loge.Niemals sahen ihn die Zuschauer . Nur an der
verstärkten GPU .- Bewachung bemerkte man
überhaupt , dah er im Theater war.

Langsam bewegte sich die Menge in den
Vorraum hinein. Die Männer muhten hier so¬
gar die Mütze vom Kopf nehmen . Das Grab¬
mal Lenins war vielleicht der einzige Ort . wo
man dieses Schauspiel erleben konnte Wenn
der Bolschewik sonst ins Zimmer trat , behielt er
die Mütze auf den Kopf . Das gehörte zur Welt¬
anschauung.

Im Innern des Mausoleums war alles in
schwarzem Marmor gehalten, Treppen und

Osn Krieg in cier

Itslieniseke Inksnkeiie bei einem Kngrikk gegen ckie engliscbsrr Stellungen an cker Vlsr-
msrics -b'ront . (Ducs , ? resss -» okkmsnn)
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Wegen Mietwuchers ins K8.
ZI Es gibt immer noch Außenseiter, die glau¬

ben , aus den durch den Krieg bedingten
Schwierigkeiten für ihren Eigennutz Kapital
schlagen zu können . InAubingbei München
hat man zwei solchen üblen Zeitgenossen auf
drastische Weise das Handwerk gelegt. In dem
einen Fall war für ein ganz primitives Einbett¬
zimmer mit Strohsack ohne Bedienung und Bett¬
wäsche eine Monatsmiete von 8V Mark verlangt
worden, für einen ehemaligen Hühnerstall 36
Mark. Im anderen Falle nahm eine Frau für
ein einfaches möbliertes Zimmer mit zwei Bet¬
ten 65 Mark und forderte außerdem für den
Morgenkaffee (ohne Milch und Brot ) acht
Mark monatlich. Beide wucherischen Vermieter
wurden auf Veranlassung des zuständigen
Reichsverteidigungskommissars, Gauleiter Wag¬
ner, kurzerhand in ein Konzentrationslager
übergeführt. Außerdem wurde Strafanzeige bei
der Staatsanwaltschaft erstattet.

Wände. Zahllose Stufen führten hinab in die
Tiefe. Wahrscheinlich läßt '

es sich heute gut als
Luftschutzkeller für die Sowjet - Bonzen aus dem
Kreml verwerten, ebenso wie die vierzig bis
fünfzig Meter unter der Erde gelegenen Sta¬
tionen der Untergrundbahn , in denen allerdings
nur ein Bruchteil der Bevölkerung Platz haben
dürfte.

Auf jedem Treppenabsatz stand ein GPU-
Soldat . Endlich gelangte man in eine düstere
Halle. 2» der Mitte stand der Sarkovhag mit
einem hohen spitzen Glasdach. Das Licht be¬
leuchtete den Toten. Er lag aus einem roten
Tuch , zugedeckt bis zur Brust. Ein schmaler
Gang führte um den gläsernen Sarg , um den
man schnell herumgehen muhte . Keiner durfte
stehenblcibcn. So schien es einem , als wären
aus dem wächsernen Gesicht noch rötliche Bart¬
stoppeln zu sehen . Die faltigen Hände waren
zusammengeschrumpft und hatten eine bräunliche
Farbe . -- -

„ Ob es wirklich eine Puppe ist ? " fragten wir
unwillkürlich. Die Ansichten der Mediziner
waren geteilt. Die Möglichkeit einer wächsernen
Nachbildung bestand aber durchaus, wenn man
die Vorliebe der Sowjets für Attrappen und
Kitsch recht bedachte.

Nach diesem kleinen Abstecher fuhren wir
schnell und ohne weiteren Aufenthalt nach
Chimki , dem Hafen des Moskwa-Wolga- Kanals.
von dort aus wollten wir den Dampfer besteigen.

In der Halle des Hafcnqebäudes stand eine
jener riesigen Kipsstatuen Stalins , die man
überall sah , links und rechts von Palmen in
Töpfen eingerahmt. An der dem Wasser zuge¬
kehrten Front des Hauses waren zu beiden Sei¬
ten des Portals kitschige Mosaiken auf runden,
tellerartigcn Platten angebracht. Die Darstel¬
lungen reizten uns zu einem Hellen Lachen.
Sowjetische Zukunftsträume ! Man sah groß¬
artige Tanks, mächtige Luftschiffe und den
Sowjetpalast mit der Leninstatue, der ja tat¬
sächlich nur aus Bildern existierte. Ueberflüssig
zu sagen , dah das Hafengebäude von innen einer
Ruine glich und nicht einem neuerbauten Hause.

„ Towarischtsch , das Photographieren der
Bahnhoss ist streng verboten !"

Ich photographierte indes seelenruhig wei¬
ter , da ich nicht wußte, dah ich gemeint war.
Gewöhnlich wurde man nicht „ Genossin " rnge-
redet, wenn man ausländische Kleider trug . Der
Schisfsoffizier klopfte mir auf die Schulter:
„Genossin , ich sagte schon ' das Photographieren
ist nicht gestattet!" i ^ o - i -eviino »o >ol »

2u verksuken

1 Stabilbaukasten Nr . 51,
" 1 gr.

Märklin -Eiscnbahn, 1 warmer
Knabenmantel (8—10 I .) , 1
neue warme Knabenhose (6—8
Jahre ) zu verkaufen. Emden,
Heuzwinger 10._

1 Kn. -Wintermantel f . 12—15j .,
1 fast neuer Kn.-Regenmantel
f . 12—14j „ 1 Kinderkino mit
Platten zu verkaufen. Zu er-
fragcn bei der OTZ. , Le ?r.

2 Blumenständer (Eiche ) , 2 Lehn¬
sessel (Eiche ) , neuwertig, 1 Ka-
narienvogclbauer , 1 kl . Wand¬
uhr m . Gew . u . 2 hölz . Garten¬
pforten zu verk . Frau Efkes,
Leer , Große Rohbergstrahe 22.

Unterhaltungslektiire für junge
Mädchen von 12—16 I . . sehr
gut erhalten , zu verkaufen.
Leer , Bergmannstrahe 21.

1 Gasherdständer und 1 Kinder¬
klappstuhl, fast neu, zu ver¬
kaufen . Auto-Zentrale Arends,
Emden, Eingang Kranstrahe.

Rollwagen, sehr gut erhalten,
Tragkraft 2000 Kilogramm, zu
verkaufen. D Willms , Emden-
Wolthusen, Landstraße 68.

Krankenfährstuhl, fast neu , zu
verkaufen. H . Spa . Weener,
Klosterpfad. ^

Schäferhundwelpenaus Körzucht,
acht Wochen alt . kann ich noch
3 .1 abgeben. Preis SO RM.
Joh . GroencvIdcwecht i .O.

Hochtr . Kuh und zwei 1 ' /- j . güste
Rinder zu verkaufen. Nehme
gute zeitmilche Kuh in Tausch.
W. Valentien . Emden. Wolt-
huser Landstraße 79.

Zwei gute Schaf « zu. verkaufen.
Brink, Siegelsum.

Junger Schäferhund zu verkau¬
fen . Zu erfragen u . Nr . 499
bei der OTZ. , Emden.

Ksukßsesuclre

Wäschesack und Koffer zu kaufen
gesucht . Schr Angebote unter
L 1004 an die OTZ .« Leer-

Damen-Wintermantel , Größe 42,
und Reisekoffer zu kaufen ge¬
sucht. Schriftl. Angebote unter
E 2736 an die OTZ ., Emden.

Schaukelpferd zu kaufen gesucht.
Schriftl. Angebote unk . L 1003
an die OTZ . , Leer.

Kaufe laufend jeden Posten fri¬
scher Häute und Felle. Julius
Müller , Leer. _

Gebrauchtes Klavier , gut erhal¬
ten , zu kaufen gesucht . Schrift¬
liche Angebote unter E 2731
an die OTZ . , Emden.

Damenfahrrad zu kaufen gesucht.
Emden, Zwischen beiden Blei-
chen 1, Rettungsstelle l.

Gut erhaltenes Herrenfahrrad zu
kaufen gesucht . Zu erfragen
unter Nr . 498 bei der OTZ ..
Emden.

Breitdreschmaschine mit Reini¬
gung zu kaufen gesucht . Alle
Schröder, Münkeboe._

Bandoneon, gut erhalten , zu kau¬
fen gesucht . Schr. Angebote u.
E 2738 an die OTZ . , Emden.

Altes Silbergeld , altes Gold,
Eold-Doublö kauft Hermann
Hippen, Aurich , Markt 7. An-
kaufsgenehmigungs - Bescheini¬
gung und <2 41/8066.

Aelteres Arbeitspferd zu kaufen
gesucht . Schriftl . Angebote mit
Preis unter E 2731 an die
OTZ. , Emden.

Kleines Einfamilienhaus m . kl.
Garten zu kaufen od . geg . gröh.
Zweifamilienhaus m . gr . Gar¬
ten zu vertauschen. Schr. Ang.
u . L 1009 an die OTZ ., Leer.

SteNeQSllAebote

Haushälterin gesucht für kleine
Landwirtschaft. Mit Kind nicht
ausgeschlossen . August Rocker,
Dietrichsfeld, Kreis Aurich.

Haushälterin für einen kleinen
frauenlosen Haushalt gesucht.
Schr. Angebote unter E 2738
an die OTZ ., Emden,

Zuverlässige Hausgehilfin für
ganze Tage zu sofort gesucht.
Leer, Wynhamerstrahe 1.

Hausgehilfin, erfahren und zu¬
verlässig , zum 15. Dezember
oder später gesucht . L . Völker,
Emden, Adolf-H it lcr-S tr . 21.

P iifcr, Sachbearbeiter u . Schreib-
krästc stellt das Landesernäh-
rungsamt Oldenburg sofort
ein . Die Prüfer müssen ge¬
eignet sein , die Durchführ ing
der kartentechnischcn Maßnah¬
men der Kriegsernährunas-
wirtschaft zu überprüfen Äis
Prüfer kommen in Frage
Rechtswahrer, insbesondere
Wirtschaftsrechtler, * Vcrwal-
tungsbeamte und - angesteilte,
Kaüfleute u . a m . Die Sach¬
bearbeiter und Schreibkräfte
müssen Verwaltungsarbeiteu
erledigen können . Bewe- Lun-
gen mit selbstgeschriebenem
Lebenslauf, Zeugnisabschrisren
und Angabe der Gehalt;
sprüche find an die unten¬
stehende Dienststelle zu richten.
Der Minister des Innern , Lan-
desernährungsamt , Abteilung
A (Landesbauernschaft Weser-
Ems) , Oldenburg in Oldbg,
Marslatourstrahe 2.

8teIIenAe8ucke
Für meine 16jährige Tochtereine Stelle im Haushalt und

Laden oder als Aushilfe fürKontor gesucht. Pflichtjahr
beendet. Schriftl. Angebote u.
L 1002 an die OTZ . , Leer.

_ WoKllUNAVll
Kleine Wohnung, gut möbliert,

im Kreise Aurich zu vermieten.
Schriftl. Angebote unter A 627
an die OTZ„ Aurich.

Zräum. Wohnung in Leer zum
1. Febr . od . sp . ges. Schr . Ang.
u . L 1001 an die OTZ . . Leer.

Einfaches möbliert. Zimmer von
alleinstehendem, solidem Herrn
mögl. zu sof. gesucht . Heizung
nicht erforderlich. Schr. Ang.« . L 1000 an die OTZ ., Leer.

6e8cksktlicke8

/VSOSchnittmuster- Kassette mit
105 Modell-Bildkarten und 285
Schnittvorlagen für Normal-
gröhen vom Baby bis zur
starken Figur . Neues aus Al¬
tem machen . Preis RM . 9,20,
gegen Nachn . oder gegen Vor¬
einsendungnur 8,80 . Sofortige
Lieferung garantiert . Mode-
Ergänzungen vierteljährlich.
Prospekt mit Zahlkarte gratis.
Albcrts - Schnittmuster, Han¬
nover 26, Postfach 548.

Vermi8clite8

Wintermantel für 12—13jährig.
Jungen , nicht getragen , gegen
einem Wintermantel s. 16jähr.
zu tauschen gesucht . Zu erfr.
u Nr . 497 b . d. OTZ . , Emden.

Damensahrrad, Marke „Stoewer-
Greis" Nr . 987 374 , am Sonn¬
abend aus d. Fahrradstand der
Nordseewerke gestohlen . Wie-
dcrbr. erh . 20 RM . Bel. Th.
Tjebben,Emden.Norderneystr.8.

Meinen Auktionsbullcn „Rati-
bor" halte zum Decken emp¬
fohlen . Deckgeld 6, — RM.
F . Helmers, Siebestock.

Bestellungen aus Weihnachts¬
bäume nehme ich nur bis
Sonnabend , den 13. Dezember,
entgegen. Loers, Ihrhove.

Rundfunk-Battcriegerät , fast neu,
geg . Netzgerät zu vertauschen.
F . Helmers. Siebestock.

Anmeldungen von weiblichen
Tieren für die am 6. Januar
1942 in Leer stattfindende
Zuchtviehauktion erbitte bis
zum 13. Dezember 1941. Haken,
Nettelburg.

Verloren

Reserverad vom Opel- Blitz von
Emden bis Heisfelde verloren.
Gegen Belohnung abzugeben.
Specker s- Jager , Weener,
Fernruf 235.

Heirut

Zollbeamter, 28 I . , tadell . Aus¬
sehen , stattliche Erscheinung,
Bar - und Besitzvermögen , eig.
Wohnung, ersehntEheglück mit^
lebensfroh. , herzensgebildeter
Ostfriesin. Bildzuschriften erb.
u . E 2733 an d. OTZ . , Emden.

Versn8tsltun8eo

Psls8t -Ikies1er
Von deute lDienstsg ) bis
einsablisMick Donnerstag,
rVnksng 7 .45 Adr . IVlittv/ocd-
ndcdmittsg , LnksnZ 4 .30 Mir

kÜWMV!
Die Eaufilmstelle Weser - Ems

zeigt am Mittwoch, d . 10. De¬
zember , 19V« Uhr, im Zentral¬
licht , Leer, den spannenden
Grohfilm „ Feinde" mit Bri¬
gitte Horneq u . Willy Birgel,
sowie die neue Wochenschau.
Jugendliche zugelassen . Karten
im Vorverkauf zu 0,40 RM.
bei Vuchhandlg. Schuster , Zi¬
garrenhaus Spanjer u . Sport¬
haus Schneider. — Abendkasse
0,60 RM.

FilmstelleRemels. Heute, Diens¬
tag , 8 Uhr, bei Kleihauer, der
Eroßfilm „Feinde"

. Reue Wo¬
chenschau. Jugendliche haben
Zutritt.

VerssmmIunAeo

OberrheiderDeichacht. Eine Deich¬
achtsversammlung findet statt
am Sonnabend , dem 13. Dez .,
17' /, Uhr, im Freesemannschen
Wirtshause in Soltborg . Ta¬
gesordnung : 1 . Bericht. 2. Rech¬
nungsabnahme von 1940 / 41.
3. Haushaltsplan . 4 . Deich¬
schoß . 5. Sonstiges und An¬
träge . Die Rechnungliegt von
heute an 8 Tage zur Einsicht
der Interessenten in obigem
Lokale aus . Die Einladung
geschieht unter dem Hinweis,
daß die Beschlüsse der Mehr¬
heit der Erschienenen Geltung
haben. Siepelborg / Böhmer¬
wold, den 6. Dezember 1941.
Die Deichrichtcr . Huizinga.
A . v . Lessen. ^ _

Anzeigen . Annahmeschlnh um
16 Uhr vor dem Erscheinungs-
tage.

Dirrksilm rwctr seinem glstctr-
nsmigen Tkeutsrstticlc mit

Ulbert blatterstook
Neickemarie Uatliexer
kaul Henokels usv/.

. ssdv erkriscdsnck urxck
unterbsltssm . Druck äsr 8oi-
ksli ist groü " . Derlinsr

ckilustr . dlscktsusgsbe.
Die neueste Woelienseknu.

ckugenck bst Zutritt.

cion log «tvrcksilon mul),
ärgert sied besonder, beim
go,i « r« n über unnötig»
2eitv «rlu»t» . korulin « be¬
freit 5!« »ctinell , icbmerr-
lo» unck kout »ct>ononck von
6«m tögiicden borlv-vcbr.
ln ollsn kocdgercdöiten.
lVeir 50 Pi., bsirche. lisleeb.

U5ci445Qmbti .. 66816 -4 Ol >2

Bei Abgabe einer Anzeige wollen
Sie bitte beachten : 1 . Keine
Vorschriften über Veröffent¬
lichung an bestimmten Tagen
machen (ausgenommen Ter-
minanzeigen) . 2. KeineGrößen-
vorschriften bei Klein- und
Kamilienanzcigen . da wir
diese Anzeigen künftig raum¬
sparend setzen. 3. Die Vertei¬
lung der Anzeigen auf die
einzelnen Ausgaben wird in
Zukunft in der Reihenfolge
des Eingangs vorgerromme ».



k'smilienanrsiAeo VvrwLdlnngsn

Oeburten

Ltatt jeüer des . kllttellung ! Oie
Oeburt eines gesunüen Llaü-
ckens reizen bockerkrsut an:
^ .üelkeiü Wurzens , geb . -^n-
üreeiZen , r . 2t . Kreiskranken-
kaus Beer , Steuerinspektor
Hermann lürgens , r . 2t . im
Osiüs . Rkauüe , 4 . Oer . 1941

6erüä sodann e. Öls Oeburt
eines gesunken Lonntagsmäü-
cksns reizen bockerkrsut an
Orete Wieganü , zek . 2sumsr,
Oerkarü Wieganü , r . 2t iin
Osten . Omüsn , llansumstr . 5,

7. Oerember 1941.
In üsnkbsrsr Orsuüs reizen

wir üis Oeburt eines kräl-
tizsn L-Isücksns sn . kranke
von Baken , ged . Lckröüer,
Dleüriek von Bäleo . Omcisn-
Woltkusen.

^ rtkur Baul . Bräcktigsr Lonn-
tagsjungs angskommen . In
grolZer Orsuüs und Dankbar¬
keit Orau Banne Bleüel , zsb.
Dirks , ^ rtkur Kleüel , r . 2t.
im Oelde . Omüen , Or . Brück-
straiZs 98 a . den 7. Oer . 1941.

^ Braute ! Wallis , 6. 12. 1911.
In kerrlicker Orsuüs : Botti
Wallis , zsb . Warsing , Oevrg
Wallis , Oberleutnant , r . 2t.
im Osten . Beer in Ostkriü . ,
Blinke SS.

Verlobungen

Ikrs Verlobung geben bekannt
Kett ^ Bibers , Willi Breiten¬
stein . Ksermoor - Kolonie , r.
2t . Beer . klarieawaiüs , Kr.
^ rnswalüs . 7. Oerem ber 1941.

Ibre Verlobung geben bekannt
Orleüa van der Bütten , Beinr
Sedinieüel , Verwslt .- Obergs-
kreiter (V . B .) , r . 2t . Kriegs¬
marine . Beisksiüs , Ksemsnns-
weg 23. Obsmnitr 17, I^Isr-
ksrs üorkerstrslZe 94.

Ibre Verlobung geben bekannt
Olli Beeg , 2ell i . Odenwald,
Onterokkirier lokann Keekus.
Keermoor -Koionie . 2ell , den
9. Oerember 1941.

Ibre Verlobung geben bekannt
Orete Lampen , Borst Kra¬
mer . Omüen , Llenso - Zdting-
LtralZs 17. Bsriin - Ksukölin,
r . 2t . Kriegsmarine . 6. Oe¬
rember 1ö41.

Statt Karten ! Ikrs am 3. 12. in
Bagenow vollrogsne Krisgs-
trsuung geben bekannt:
Banke Küdl , Oberleutnant
und Kompsnisckek in einem
Oallsckirmj .- B.sgt . , und Orau
Barbara , geb . Oölr v . OIsnku-
sen . Omüen , Binüenburgstr .43.

Statt Karten ! Ikre in lMddsls
vollrogsne Kriegstrsuung ge¬
ben bekannt : Oetrsiter Bln-
riek Voll , Oesede VoL , geb
Beters . Oründeick , den 6.
Oerember 1941.

Ikre am 6. Oerember vollrogsne
Krisgstrsuung geben bekannt
Ode Blumdokk , Oeldwebel der
Buktwskks , Hildegard vlum-
kokk, geb . Oeckt . Kesrmoor,
den 8. Oerember 1941.

Beer , Lsrlin - Baiensss,
Ksttslburg , Bensberg b.
Köln , den 7. Oer . 1941.

Kack Oottss unerkorsck-
licksm BatscklulZ entsckliek
nack kurrsr , sckwerer
Krankkeit meine innigstgs-
lisbte Orau , meine kerrens-
guts und treusorgsnds But¬
ter , unsere liebe - Bockter.
meine liebe Lckwiegsrmut-
tsr , Lckwsster , unsere liebe
Sckwsgerin und Bants

k' rau Aludv Opkes
ged . Kok

in ikrem 57 . Beksnsjakre.
Stsdtbsumeisr s .O . Oerrit
Opkes , Assessor Oerwig,
Opkes , Oamilie Blnrivd
Koormann , nebst allen
Verwandten.

Oie Beerdigung lindst am
11 . Oerember um 14 >lnr
vom Brauerkauss >.üvlk-
Bitler - StrslZe 67 aus statt.
Brauerkeier 13.30 IIkr . Os
wird gebeten , von Beileids-
besucksn sbruseken.

Oott der Herr nakm unse¬
ren lieben , kleinen

Heiko
wieder ru sick.
In tislsm Sckmerr

vr . Beinr Bapig , Bose¬
marie Bspig , geb . Kleber.

Küttsrmooor , Kortmoor
und Bscksmoor,

den 6. Oerember 1941.
Statt besonderer Mitteilung!
Beute morgen vsrsckisd
plotrlick und unerwartet
nack kurrsr , sckwerer
Krankkeit meine liebe , un-
vsrgslZlicks Orau , meine
kerrsnsgute Bockter und
Sckwiegsrtockter unsere
liebe Lckwsster , Lekwägs-
rin und Bants

Oesine Bruns
ged . Bönlng

im ^ ltsr von 37 dskben.
Biekgsbeugt bringen dies rur
Anreize

Benke Bruns , r . 2t . im
Oelde , nebst allen H.ngs-
körigen.

vis Beerdigung lindst statt
am Donnerstag , dem 11 . Os-
rember , nackmittsgs 1 Ilkr,
vom elterlicken Bause in
Backemoor aus.

Omdsn , den 6 . Oer . 1941.
^ .m Ksttewall 9.

Kack Oottss unsrkorsck-
lickem BatscklulZ entsckliek
im lssten Olaubsn an sei¬
nen Orlöser nack sckwsrem,
mit zroüer Oeduld ertrage¬
nem Beiden mein innigstgs-
liebter lVlann unser guter,
trsusorgender Vater unu
Lckwiegsrvater , unser lie¬
ber Opa , Bruder . Lckwsger
und Onkel

Lerend ^Viits
in seinem 67. Beksnsjakre.
In stiller Iraner

Isnkvn ^ ilts , geb . Lteck,
K . Odlsen und Orau , geb.
-t.ilts , B . van der Beiden
u . Orau , geb . / dlts , X̂nni
^ .ilts . B . -Vilts und Orau.
geb . Omke , Isnssen
und Orau , geb . ^ ilts , D.
van Boorn und Orau , geb
^ .ilts , Andreas ^ ilts , r . 2t.
Kriegsmarine . Biso ^ ilts,
r . 2t . im Osten , 8 Onkel-
kindsr u . Unverwandten.

Oie Beerdigung lindst am
Oreitagnackmittag um 2 Bkr
vom Irauerksdss aus statt.
"Orsuerkeier eine kalbe
Stunde vorder.

Ov altiß Sind di« ^ ukgsd «» der
Veutscdso Beicdsbsda gevscliseo.
Vor» über di« Orsotto de» OroK.
dow^rd-uLeictieadioao - ^ iauMmtL

IieUtedssVerleiirsnetr . Von der ^lei-
»terun ß der gestellten ^ .ukgebelisngt
Ontsclieidende » ab kür die Icämp-
kend« Iruppe und kür die Benvat.

käst 5 ms ! 8v ^ roK wio vor äem Xne § e ist keuto

^ er ^ rbkitsbereLek ^ es <! eul 8 iäieo Ligerrbakmers . . .

. . . Ulltl trot 26 eiB

^ er/re ^ /Ä/r/re
"

L ^eüe/r/

^ IlsOokskrsn ^uclien müssen auszoscdallst
werden , dis rur öesokSdiAuoz oder 2er-
stürung vou LakllLlllsAell und rollendem
iilaterial kükrell küllllva.
Ls ist die küicdt jedes Verülledlers , ru
vergüten , daL durcb ullsack ^einLKk 8e !a-
dullg vvlt OüterwLßell Ltdräden entstellen.
Leasten 8 ! v «lakor kolAeniles:
Lioseitißv Verteilung der l^sst im Vageo
vermeiden ! V/ageo nickt über das ru ge¬
lassen« kdüciistwaL tünaus belasten ! Im
innsrdeutscben Oülorverkekr können und
sollen die keicksbabll - Outerwagell bis
IlXOKgüber dis angegebene 1'

ragtsbi
'
gkeit

belastet werden!

bademaL und ^ cbsdruck kür die Lekür-
derungsstrecke nicbt überscbreiten.
Alle notwendigen LicberbeitsmaLnabmen
bei der llekörderung besonders umksngrei-
cder OegenstLnde treiben. Oie verladenem
Oüter svrgkältig beköstigen und sackgemLL
stapeln.
Lieberbeitsvorscbrikten kür dis nur bedingt
rur Beförderung rugelassenen Oüter gensv
beacbten.
leder Oütervagen , der rum Stillstand im
Ausbesserungswerk verurteilt ist,scdwäldtt
die XVebrkrakt und die Oebenskrakt dos
dvutseboo Volkes!

VVaZeu Lvwwt es so!

VLL vLl ? r8c » L !» kervssv ^ sr » rmr » vv vlbrs 'r VW SLbS8N

Vsräsn toller ),
Bo ^ en (^ nkalt ) ,
Buxtskuäs , üsn
8. Oerember 1941.

Von seinem Kvmpanlscksl
erkislten wlr üie unlsübare
Ksckrickt , 6aÜ unser über
alles geliebter Lokn , Bru-
cler , Lckwsger , Onkel , On¬
kel , Kelle unä Vetter , mein
innigstgeliskter , kerrens-
gutsr Bräutigam , unser
lieber Lckwiegersokn , 6er
Bntsrollirier

Oerbnrd keters
Inksber 6ss OK . I un6 II
sowie 6sr Bumäniscken
Isplerksitsmeösilis mit
Lckwsrtsrn , im ^ .Iter von
23 üakrsn am 4. September
1941 bei einem -^.ngrill sul
6sn Brückenkopl bei Bsri-
slsw 6sn Bel6snto6 erlitten
Kat . Bolen , Bollanü , Bel¬
gien un6 Balkan Katts er
gut üksrstanösn , nun muüts
er in Lowjst -Buüianü sein
junges Beden kür Oükrer.
un6 Vatsrlsnü kergeben.
In unsagbarem Lckmerr

Oerü Beters unü Orau
^ .ntje , geb . lVIünk , r . 2t.
Berbrum - Lckisuss über
Bspsnburg/Oms . V/sckt-
meistsr Binriok Beters,
r . 2t . im Oe16s , unü Orau
Oors , geb Baüsnkop , unü
Klein -Oerüi . Bnterokkir.
lokann Beters , r . 2t . im
Oslüe , unü Orau Ingeborg.
geb . Binksrt . Bxon Beters,
r . 2t . Bremen . Ursula
^ ldreekt , als Braut . Bein¬
rick ^ Ibreekt unü Orau
Oretcksn , ged . Biepsr.

Buke sankt in lremüer Orüe,
unsere Oiebe üeckt üick ru.
Irsuerleier linüst in Ver-
üsn (XNer ) statt.

Omüen , üsn 9 . Oer . 1941.
Oürbringerstrsüs 2.

Kack Oottss unsrlorsck-
iickem BatscklulZ entsckliel
am - .̂benü ües 8 . Oerember
meine keilZgeliebts , ksr-
rensguts Orau , unsere in-
nigstgellebte Oockter,
Lckwiegertocktsr , Lckwe-
ster , Lckwsgerin u . Isnte

IVleike Wienboltr
geb Babden

nscb kaum rweij übriger
giücklicker Obs in ikrem
33. Oebensjakre.
In tieler Iraner

Oeorg Wicnbajtr , Oslr . in
einem On . -Bsgt . , r . 2t . im
Osten . Oamilie Ikjarü
Badben . Oamilie Oerksrü
Wienkoltr , nebst allen
^ .ngekörigen.

Oie Leerüigung linüet statt
am Donnerstag , üem 11. Oe¬
rember 1941, nscbmittsgs
2 Okr , vom Ilrsuerkause,
Oürbringerstr . 2, sus .Orsuer-
leier eine balde Ltunüe
vorder.
LIit üer Oamilie trauert üis

K8VLB . , Vrtsgr . Oalüer » ,
KL .-Orauensokakt , Ortsgr.
Oalüern , unü K8V ., Orts¬
gruppe Oalüern.

Oiisum , üen 7. Oer . 1941
Beute nackmittsg 2 .18 Ilkr
entsckliek nscb kurrsr , kel-
tigsr Krankkeit sanlt unü
rukig in üem Berrn mein
iie ^ r , guter lVlann , unser
lieber , treusorgsnüer Vater,
Lcbwisgervater , Oroüvater,
Bruüsr , Lckwsger u . Onkel

Weerl Oeuermsnn
in seinem 66. Osbensjakre.
In stiller Iraner

Lrientjv Beuermann , geb.
üunkkoll , nebst Kinüsrn
unü -Vngekörigen.

Oie Bserüigung linüet statt
am Oreitsg , üem 12. Osrbr .,
nackmittsgs 2 .30 Ilkr.

Bunüsrkammrick,
üen 7 . Oerember 1941.

Ltatt desonüerer lBitleilung
Osstsrn sbsnü entsckliek
nack kurrsr , sckwerer
Krankkeit sanlt unü rukig
unser lieber Vater , Lckwie-
gsrvster , OrolZvater , Lru-
üsr , Lckwsger unü Onkel

keent Oelerts Oruis
im ^ Itsr von 70 llskrsn.
ln tieler Irauer im Kamen
aller -^ngekörigsn

ü !e Kinüer.
Oie Bserüigung linüet statt
am lVlittwock , üem 10. Os-
rember , nackmittsgs 3 Ilkr
(Lommsrreit ) , vom Irausr-
ksuse aus . Irsusrlsisr eins
Kalbs Ltunüe vorder.

Osmmertskskn,
Üen 7. Oerember 1941.

Os Kat Oott gslsllen , mei¬
nen lieben klann , unssrn
guten Vater , Lcbwieger-
vster , OrolZvater , Bruüsr
unü Onkel , üen Lcbwsr-
krisgsksscbääigten

Ulbert IVleljes
nack kurrer , sckwerer
Krankkeit im 57. Bebens-
jskrs in üis Owigksit sb-
rurulen.
ln tieler "Brauer:

Bilkea IBeljes , geb . kloo ^ ,
unü Kinüer , nebst -Vngs-
körigen.

Oie Bserüigung linüst statt
am Donnerstag , üem 11. Os-
rsmber , nscbmittsgs 2 llbr.
Sollte jsmanü aus Verssksn

! keine Oinlsüung erkalten
I Kaden , so wolle man üiese
I Anreize als solcks snseken.

Lslvsrüe , ü . 5. Oer . 1941.
Kack kurrer . beltiger Krank-
beit nsbm üer liebe Oott
unser bsilZgelisbtes Lökn-
cken unü Brüüercken

k'ollcerl Oeinricli
wisüer ru sicb in sein Bim-
mslreick . Kur ürsi IVlonats
war er unser aller Orsuüe.
In tieler Brauer

Beinricd Wilts unü Orau
Orete , geb . Oambertus,
n . Böcktsrcksn ^ manüa,
OrolZsitsrn u .^ ngekörigen

Buke sankt!

W^ belsumer - Bsmmrick,
B^ sum , Oikensbol,
üsn 8. Oerember 1941.
Ltatt desonüerer lBitteilung
Beute in üsn lrübenklorgsn-
stunüen starb plötrlick unü
unerwartet nack kurrsr,
beltiger Krankkeit mein
lieber , treusorgsnüer lVlann,
unser lieber , unvsrgslZIicksr
Vater , Lckwiegsrvater , Bru-
üer , Lckwsger , Onkel unü
OrolZvater , üer Bauer
8eebo Oiedricli Oeteröen
in seinem 65. Oekensjskrs.
Dies dringen tiekkstrübtsn
Bsrrsns rur Anreize

Orau Annette BeterlZen,
geb . van Bettinga . Bürarü
BeterlZen , r . 2t . Lolüat.
IBeene BeterlZen u. Orau,
geb . van üe Velüe . Karl
Ooemann , r . 2t . Lolüat,
unü Orau , geb . BeterlZen.
unü üis näckstsn ^ nge-
körigen.

Oie Bserüigung linüet statt
am Oreitsg , üem 12. Oer ., um
2 Ilkr vom Lterbeksuss aus,
um 3 Ilkr Brauerleier in
üer Kircke ru Wybelsum.
Klit üer Oamilie trauern
auck wir um unser lang-
jäkriges Vorstanüsmitgiieü.

0 >e Kleüeremslscke
veickacdt.

Danksagung.
Oür üis überaus
raklreicken Beweise

tiekstsn Klitgelükls unü ü ? r
kerrlicksn ^ ntsünskme sn
üem unsagbaren Lckmerr,
üen wir üurck üen Bslüsn-
toü unseres lieben , unver-
gslZllcksn Loknss , unseres
guten , lehenskroken Bru-
üers Sskrsnü erlitten Kaden,
sagen wir allen von nab
unü lern , üis seiner unü
unser in üsn sckweren Ltun-
üsn geüscbten,insbssonüere
üem Berrn Lupsrintenüsn-
ten Otten tür seine trost-
reicksn Worte , unssrn tiel
emplunüsnsn Dank . Oainllie

rerick Belmers . ^ uricksr
Wissmoor II , 25. Kov . 1941.

Danksagung
Oür üis überaus vie¬
len Beweise kerr-

llcker Bsiinabme unü tieken
lVlitemplinüens , üis uns von
nsk unü kern rutsil wurüen,
sowie Berrn Bastor Knocke
tür süine trostrsicken Worts
ru üem sckweren Verlust
üen wir üurck üen Beiüsn-
toü meines lieben , mir un-
vergelZiicken iVlannss , unse¬
res - bsrrsnsguten Lobnes
unü Lckwiegersoknes , Brü¬
ters , Lckwagsrs u . "Onkels,
ües Obsrsckütren Beinricd
Boltr , erlitten Kaden , sagen
wir sul üiessm Wegs unse¬
ren tiekemptunüenen Dank.
Oran Bena Bnltr , geb . Oro-
nswolü . üie Oltern B . Boltr
u. Oesvdwister , als Lcbwie-
gsrmutter Oran O. Orone-
wolü Wwe . Beer , üen 8 . Oe-
rsmbsr 1941.
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SoUage >ur OMoMon ragssieliung
für Leer , Reiderland und Papenburg _

' Jahrgang >9« l

Muß man Beziehungen haben?
: : „Aber Meyer , woher haben Sie denn noch

,ine ganze Tasche voll Zigarren ? Wir bekom¬
men doch nicht so viele für den Tag . . Ein
verlegenes Lächeln : „Jaja , meine Herren . . .
xeziehungen !"

„Frau MüllLr , bei Ihnen duftet es schon
mieder so verlockend nach Bohnenkaffee . Wie
machen Sie das nur ? Wir jedenfalls müssen mit
unseren Spitzbohnen auskommen . . Ein ge¬
schmeicheltes Entgleisen der Eesichtszüge : „Ja,
meine Damen , Beziehungen muh man heute eben
jeden !"

Muh man heute wirklich Beziehungen haben?
krhält nicht jeder dank einer wohldurchdachten
, nd reibungslos klappenden Organisation das,
mes er zum Leben braucht ? Trotzdem ist die
Haltung der Meyer und Müller noch nicht aus»
Morben , die ewig den Verwandten und Be-
iannten auf der Pelle sitzen, um durch Bitten,
Versprechungen und Tausch knappe oder
terugsbeschränkte Waren zu erjagen.

Ls wird verdunkelt von 17 Zldr bis 9 vdr

Mündige Volksgenossen fragen sich dann kopf¬
schüttelnd — und häufig ein wenig verbittert -
mie es möglich ist , daß Frau Müller ihre Ele-
santenhaut wäscht , dah sie, die doch selbst das
jett noch pfundweise abgeben könnte , noch Voll¬
milch trinkt , und wer es dem Meyer ermöglicht,
Kcheinen Sargnagel nach dem anderen ins Ge¬
fitzt zu stecken.

Menschen dieses Schlages , die auch skrupellos
üe nur Müttern , Kindern und Kranken vorbe-
tzaltenen Waren verbrauchen , besitzen dann die
Frechheit, auf Grund ihrer Beziehungen die
Aase noch hoch zu tragen.

Diese dickfälligen Außenseiter , deren Denkver¬
mögen allein von der Befriedigung ihres Bau¬
ches diktiert wird , müssen bei jeder Gelegenheit
durch die Gemeinschaft erzogen und,
nenn nötig , ganz gehörig in Reih und Glied
lestohen werden . Wenn sie auf . ihre Beziehun-
>eil pochen , dann mache man ihnen eindeutig
ller , daß auch wir Beziehungen haben — aber
sslche zu den Stellen und Behörden , die hinter
ihre Schliche kommen und ihre dunklen Quellen
«erstopfen können . Sie werden dann Gelegen¬
st erhalten , neue Beziehungen auszunehmen,
iu vergitterten Räumen nämlich , in denen sie
über das Verhältnis von Beziehungen und
Volksgemeinschaft nachzudenken reichlich Zeit
jaden.

ElMßgutvtrsan- vor Weihnachten
O Um den Gepäck- und Lxprehgutverkehr

»or Weihnachten pünktlich und glatt abwickeln
ju können , wird die Annahme von Expreßgut
und beschleunigtem Eilstückgut in der Zeit vom
bonnerstag , dem 18. Dezember , bis Mittwoch,
dem 24. Dezember 1941 , gesperrt. Aus¬
genommen sind : Arznei - und Apothekerwaren,
Mine , Matern , leicht verderbliche Güter , Le¬
bensmittel , Schnittblumen , Auslandsendungen.

Die Reichsdirektionen sind befugt , für
venige, ganz dringliche Fälle weitere Ausnah¬
men zuzulassen.

Den Verkehrstreibenden wird empfohlen , ihre
kcndungen möglichst frühzeitig — jedenfalls
»or dem 18 . Dezember — aufzulicfern.

Ab IS . Dezember wird Reisegepäck ohne
Vorlage von Fahrausweisen nicht mehr ange-
Mininen.

Als Normender beWlgt
, ) f Diplomlandwirt Dr . Th . Veekmann
Ukeborg ) ist auf Vorschlag des Beirats nun¬
mehr von den zuständigen Stellen als Bor¬
gender des Vereins Ostfriesischer Stammv -eh-
Ächter bestätigt worden . Dr . Veekmann ent-
ginmt . einer Alteingesessenen Vauernsamilie
des Reiderland es. die schon fast fünfzig
Mre den Hof Ukeborg bei Jemgum in
Pacht hat . Er hat sich stets für die Hebung der
Vindviehzucht im Reiderland nachdrücklich ein-
«esetzt, hat viele gute Beziehungen zu den Nach-
Ächtgebieten , besonders nach Sachsen , und war
»ereits seit 192S bis zum Kriege Zuchtinspektor
« s VOSt . B . promovierte 1924 an der Uni¬
versität Göttingen . war noch 1918 eingezogen
v»d kämpfte jetzt an der Westfront.

Meder säst 7000 Reichsmark
Tr Der Opfersonntag im Dezember brachte

euch wieder ein Spendenergebnis , das so recht
die Opferwilligkeit der Bevölkerung unserer
biadt beweist . Es kam der Betrag von 6930,23
Reichsmark zusammen . Den höchsten Teilbetrag
Ulte dir Ortsgruppe Leer - Leda mit 2858,40"

eichsmark zu verzeichnen . Ihr folgte die Orts-
«ruppe Le er - Am Dock mit 24S2.38 Reichs-
mark. Die Ortsgruppe Leer - Harder-
Iykenburg hatte den Betrag von 1619,45
Mchsmark . Alle tun ihr Bestes , um ein gutes
Ergebnis zu erzielen . Dah aber in der reich 'tcn
hegend nicht immer am besten gegeben wird,
^ weisen die Sammelergebnisse am Osseweg.
stier wohnen bestimmt nicht Volksgenossen , die
M Ueberfluh leben , aber ihre Spenden sind
Miner hoch. Mit Stolz spricht der Ortsgruvven-
vnitsleiter immer von ihnen.

,,TZ Ein tapferer Sohn unserer Heimat . Der
ö ' llnterscharsührer Roolf Tammlrng,
Müde , erhielt wegen hervorragender Tapfer¬
st das Eisern « Kreuz erster Klasse . Während
dfr Westfeldzuges verdiente er sich das Eiserne
Ueuz zweiter Klasse und das Jnfanteriesturm-
^ Uichen.

Wle Mthnachlsposl Mm Soldaten emW
AM ln eine Sel-postsammWelle - Zausende fleißiger Sänke am Werk
Im ganzen Reich rperden täglich viele Tau¬

sende von Briefen und Zeitungen , Päckchen und
Sendungen aller Art der Post anvertraut . Sie
tragen keine Ortsbezeichnungen , sondern meist
nur das einfache Wort : Soldat . . . Feldpost¬
nummer . . . Frauen schreiben an ihre Männer,
Mütter an die Söhne , ungelenke Kinderhände
den ersten eigenen Brief an den Vater . Um
Weihnachten und die Feste des Jahres nehmen
diese Sendungen an Zahl und Umfang zu.
Selten macht sich jemand Gedanken , auf welche
Weise die Sendungen durch die Feldpost zur
Weiterleitung an die Truppe ge¬
langen , man weih , auf die Post kann man sich
verlassen und hofft , daß die Briefe den Emp¬
fänger gut antreffen.

Ueberall in Erohdeutschland hat die Deutsche
Reichspost Postsammelstellen für Briefe und
Zeitungen und Feldpostpäckchenstellen einge¬
richtet . Hier werden die Sendungen an die
Soldaten gesammelt , sortiert und auf den
„rechten Weg " gebracht . Frauen und Mädchen
sind eingesetzt , mit flinken Händen sortieren sie
täglich viele Stunden lang die ausgelieferten
Briese und Zeitungen . Diese Stellen sind nach
Kriegsausbruch eingerichtet worden , sie stehen
außerhalb des sonstigen Postverkehrs und man
muh sie als Sonderämter bezeichnen . Sie
leisten die für die Feldpost , die den Truppen
folgt , wichtigste Vorarbeit und nur mit ihrer
Hilfe ist es möglich , den Soldaten mit größt¬
möglicher Beschleunigung die Post auszuhändi¬
gen . Wenn man die Landkarte ansieht und
weih , dah Briefe ans Nordkap kommen und in
der Polarnacht geöffnet werden , dah sie in der
afrikanischen Gluthitze den Soldaten Grüße
bringen , dah sie der kämpfenden Truppe im
Osten folgen , und dort oft unter schwierigsten
Verhältnissen zu dem Empfänger gelangen , dah
sie die Vesatzungsiruppen am Atlantik ebenso er¬
reichen wie auf dem Balkan , dann kann man sich
einen Begriff machen , welche Organisation
allein notwendig ist, um die Sendungen bis zur
eigentlichen Felopost zu bringen.

Wenn die großen Säcke mit der Feldpost bei
der Sammelstelle eingehen , gelangen sie zur

Verteilung . Ein auf langjähriger Erfahrung
beruhendes System wird hier angewandt : man
sichtet die Aufschriften erst einmal nach Tausen-
oern , und die Frauen uno Mädchen haben schon
große llebung und Gewandtheit , die Briefe
in die richtigen Fächer zu legen . Von
hier aus geht der nächste Verteilergang : schon
werden die Fächer zahlreicher , denn jetzt wird
nach den Hunderten sortiert . Und eine lange
Reihe nehmen die Fächer ein , in denen nach den
Einsern geordnet wird . Alle nun für eine
Feldpostnummer vorhandenen Briefe werden
dann in Bunden vereinigt , in di - entl ' -rchsn-
den Briefbeutel verpackt und den Feldpostdienst¬
stellen zugeleitet , die die Weitergabe an die
Truppe vornimmt.

Im Weihnachtsmonat ist natür¬
lich Hochbetrieb in diesen Sammelstellen,
und die dort beschäftigten Frauen haben das
Drei - und Vierfache der sonstigen Arbeit zu
leisten . Trotzdem aber stehen sie froh und voller
Arbeitseifer an den Fächern und tun hier eine»
Dienst , von dem sie wissen , dah er für die Sol¬
daten von groher Bedeutung ist. Viele sind
selbst Frauen von Wehrmachtangehörigen , oder
sie haben die Söhne draußen . Sie verstehen
deshalb besonders gut , dah es darauf ankommt,
die Sendungen so schnell und sicher wie mög¬
lich an die Front zu bringen , sie wissen , daß ie
Briefe aus der Heimat die Brücke sind , die sich
zur Front spannt . Wenn daher in diesen Tage»
und Wochen der Arbeitsanfall einmal sehr groh
ist, tun sie trotzdem freudig ihre Pflicht . Die
Soldaten draußen danken es ihnen , denn der
Rui nach der Feldpost ist stets laut , und wenn
nach längerer Pause wieder die Verbin¬
dung mit der Heimat durch die Brics-
sendungen hergestellt wird , dann fühlen die
Männer draußen das Herz der Heimat , das
ihnen durch die Briefe entgegenschlägt . Und
welche Freude werden die rechtzeitig eintreffen¬
den Päckchen zur Weihnachtsnacht auslösen , die
ebenso wie die Briefsendungen weitcrgegeben
werden , als Gaben und Grüße der Heimat zum
schönsten deutschen Fest.

Werden die Spökenkieker seltener?
Das „ zweite Gesicht " an der Wasserkante - Ein Kenner berichtet

o GespeMisch streift den emvfänglichen Men¬
schen rede Nachricht vom zweiten Gesicht . Da
gibt es unter uns „Aufgeklärten " etwas noch
immer . Unerklärliches . Undeutbares . Schaut
man in den „Volkstumsatlas von Niederlach¬
sen . zeigt gerade das Land an der Wasserkante
eure Anhäufung von Spökenkiekern . Wo in den
Manchen und an der Küste der . Blick frei in
die Weite schweift , da vor allem bat das zweite
Gesicht Heimat . Wohl wird die geheimnis¬
volle Gabe , ein Erbteil nordischen Blutes , durch
Einsamkeit und Stille begünstigt Aber sie
kommt auch in den Städten vor . Man kennt
Spökenkieker in Ost friesland. Oldenburg.
Wesermunde und Hamburg.

Die Wissenschaft kann zwar noch nicht die
Vorschau völlig erklären , aber sie bat tzurch die
Forschungen des verstorbenen Professors Jaensch
über Eidetik die Voraussetzungen dafür erkannt.
Man zeigte Versuchsversonen auf einer grauen
flache ein scharfumrissenes oder in lebhaften
Farben gemaltes Bild , nahm es nach Sekunden
fort , und nun laben die Eidetiker das Bild auch
noch auf der leeren Fläche Ja . die Figuren
wechselten vor ihren Augen die Stellungen,
neue Bilder entstanden Die Nicht -Eidetiker
sahen nur eine graue Fläche . Alle Versuche
mit Vorschauern beweisen ihre eigentümliche
Fähigkeit.

Natürlich kommt man an die Svökenkieker
nur schwer heran . Sie hüten ibr Geheimnis.
Drückend genug lastet auf ihnen diese unheim¬
liche Gabe , die sich auf Söhne und Töchter ver¬
erbt . Oberschulrat Dr . Schmeing. der viele
Spökenkieker in Niederdeutschland ausgesucht

bat , berichtet von einem alten Bauern an der
Niederelbe . Der sah manchen Ewer gestrandet
am User . Einmal gingen seine Arbeitskamera¬
den auf dem Heimweg wie auf Befehl beiseite
und mußten nickt warum . Er allein erblickte
zwei junge Leute , die einen auf der Babre
vorbeitrugcn . Drei Jahre hintereinander iah
er . wie schwarze Laken an den Balken der
Tenne festgenagelt wurden , hörte ein dumvfes
Klopfen , und jedesmal lag eines seiner Kinder
im Sarg . Alle Borgesichte erfüllten sich . Er
schaute die Ervlosion eines Damvkbammers beim
Bau einer Schleuse voraus . Und er wußte,
im Wiesengelände östlich seines Hauses würde
ihn der Schlag treffen . Das ist inzwischen ge¬
schehen.

Auch sein Vater und sein Onkel waren Vor-
schauer . und sein Sohn ist es noch. Der arbei¬
tete einmal in Vrunsbiittelkoog nachts bei Kar-
bidlamven und hatte plötzlich ein Vorgesicht
Er sagte den Kameraden : „ Es wird Zeit , daß
ich von hier fortkomme , hier passiert was . alles
liegt durcheinander . Da kommen viele Men¬
schen bei tot ." Nach ein paar Tagen stürzte
nachts die Drahtseilbahn ein . es gab 14 Tote
und viele Verletzte . Ein andermal sah der
Mann über einem Bauernhaus ei"
scheinung , sie löste sich in zwei Teile auf . Man
fand eine Magd erhängt und ein Knecht war
verschwunden . Die Vorschauer an der Wasser¬
kante werden als kerngesunde , nüchterne Men¬
schen geschildert . Es sind keine Träumer und
Grübler . Doch nimmt ihre Zahl immer mehr
ab . Die Vielfältigkeit der Aukeneindrücke . so
deutet es Dr . Schmeing schwächt die Möglich¬
keit des zweiten Gesichts.

FZ Monatsappell der Kriegerkameradschaft.
Am Sonnabend hielt die Kriegerkameradschast
von 1872 im „Tivoli " einen Monatsappell ab.
Kameradschaftssührer Thiemann umriß in
großen Zügen das gewaltige Ringen der letzten
Zeit und gedachte der für das Vaterland ge¬
fallenen Helden . Wie sie , so wurden auch die
Verstorbenen der Kriederkameradschaft in üb¬
licher Weise geehrt . Nach Erledigung interner
Angelegenheiten sprach Kamerad Wallis
über das von dem amerikanischen Juden Kauf¬
mann verfaßte Buch „Deutschland muh sterben !"
Mit dem Führergruß und den Liedern der
Nation fand der Appell seinen Abschluß.

O Wenn die Versetzung zweifelhaft ist . Der
Reichserziehungsminister hat ungeordnet , dah
besondere Benachrichtigungsschreioen der höheren

Schulen an die Erziehungsberechtigten , wenn
die Versetzung eines Schülers zweifelhaft ist,
künftig unterbleiben . Da die Versetzung nicht
mehr zu. Ostern , sondern erst zu Beginn der
Sommerfericn erfolgt , genügt die Aufnahme
eines en t sp r ech e n d e n Vermerks in die
vor den Osterferien auszustcllenden Zeugnisse.

O Wiederaufnahme der Landsunksendunapn.
Nachdem der Landfunk im Deutschlandsendsr
und Reichssender Berlin einen Monat lang
ausfallen muhten , nehmen nunmehr beide
Sender ihre Arbeit für die Landwirtschaft und
Ernäbrungswirtschaft wieder auf . Die neuen
Sendezeiten ab 24 . November 1941 sind
wie folgt festgelegt : Reichssender Berlin : jeden
Montag , Mittwoch und Freitag von 6 .50 bis
7 Uhr und jeden Dienstag . Mittwoch und
Sonnabend von 11 .20 bis 11 .30 Uhr ; Deutsch,
landsender : jeden Dienstag , Donnerstag und
Sonnabend von 6 .50 bis 7 Uhr.

FZ Major Kleinhans nach Berlin versetzt,
Major der Schutzpolizei Kleinhans rn
Aurich ist zum 1 . Dezember 1941 an die staat¬
liche Polizeiverwaltung in Berlin versetzt
worden.

^ e e n e f
) s 25 Jahre bei der Wasserbauverwaltung

tätig . Magazinaufseher Hermann Frühling
in Weener kann auf eine 25jährige Tätigkeit
bei der Wasserbauverwaltung in Rhederfeld
zurückblicken.

) f Geslügelausstellung iP Januar . In der
letzten Versammlung des Eeflügelzuchtvere -ns
Weener berichtet Vorsitzer Blau über die große
Geflügelschau in Oldenburg . Weiter wurden die
Vorbereitungen für die am 17. Januar in
Weener geplante Geslügelausstellung besprochen.

) f Wieder gutes Sammelergebnis . Die am
Opsersonntag durchgeführte Sammlung erbrachte
im Stadtbezirk Weener 1410,90 Reichs¬
mark.

) f Bunde . Prüfung für das Hi . tler-
Jugend - Feuerwehrabzeichen. Sonn¬
tag wurden durch den Kreis -Feuerwehrführer
sechs Jungkameraden vo » der Hitler -Jugmd-
Feuerwehrschar geprüft . Es wurden alle
Fragen durchgenommen , die heute ein geschulter
Feuerwehrmann wissen muß . Im Anschluß er¬
hielten alle sechs, nämlich : H . Donkcr , W . Frikke.
I . Looger , H . Winzenborg . H . Pals und W.
Snater , das Hitler - Jugend -FeuerwehrabzeiLen

) f Bunde . Besitzwechsel. Das Haus nebst
Garten Bahnhofstraße 281 ging für 10 500
Reichsmark in den Besitz des Möbelhändlers
Hermann Beenen über.

„ Ring -es Deutschen Afrika -Korps"

Zu dem Westwall - , Protektorats - , Polen - und
Frankreichring kommt jetzt ein solcher des
Deutschen Afrika - Korps . Vorn trägt er das
Zeichen des Korps , die Palme mit dem
Hakenkreuz. Auf der einen Seite ist ein
Kamclrciter . auf der anderen eine Maschine
als Ornament angebracht . (Atlantic!

Papenburg
FZ Moor -SA . feiert achtjähriges Bestehen.

Anläßlich des achtjährigen Bestehens der
Moor - SA . fand in -Gegenwart von zahlreichen
Gästen ans Partei und Wehrmacht im Gc-
mejnschaftssaal des Lagers Estcrwegen eine
schöne Feier statt . Eine hervorragende Künst¬
lerschar sowie schwungvolle Wei - en des Musik-
zugcs der SA . -Ptonierstandarte trugen viel zur
Feststimmung bei.

FZ Eisernes Kreuz zweiter Klasse verliehen.
Gefreiter Eerh . Lakeberg, Unteroffizier Fr.
Schmidt, Schlageterstraße , Unteroffizier
Heinr . Pieper, Obcrgefreiter Chr . Tei¬
gen, Gefreiter Herm . Völker, und Hans
Saalfeld, Dörpen , wurden mi ! dem Eiser¬
nen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet.

FZ Seltenes Jagdglück . Lehrer Kampkcr,
Aschendorferwegschule , hatte dieser Tage sel¬
tenes Jagdglück in seinem Revier Eggers¬
hausen . Mit einem Doppelschuß legte er zwei
Füchse um , der dritte entkam.

FZ Aschendorf . Ortsgruppe besteht
zehn Jahre. Anläßlich des zehnjährigen
Bestehens der - Ortsgruppe findet heute abend
im Saale von Einhaus eine Mitgliederver¬
sammlung statt.

FZ Aschcndorf . Vorweih nachtsfeier
der Frauenschaft. Am Freitagnachmittag
hält die NS .-Frauenschaft im Einhausschen
Saale für die Ortsfraucnschaflsleiterinnen und
Jugendgruppenleitcrinnen des Kreises Aschen¬
dorf - Hümmling eine Vorweihnachlsfeier ab.

FZ Aschendorf . Zuchtvieh anmeldenf
Anmeldungen für die nächste Zuchtviehverstci»
gerung sind bis zum 14. Dezember an die Herd,
buchgcscllschaft Emsland in Meppen zu richten,

H u f i
Srisbanernsuhrer Kippen ertrunken

FZ Am Sonntagabend gegen 21 Uhr befand
sich Ortsbauernführer Thade Hippen au»
Vangstcde aus einem Dienstweg . Infolge der
Dunkelheit geriet er in den l ngkanal und
ertrank . Noch in der Nacht konnte man di,
Leiche des Verunglückten bergen.

Unser äporidiensl
Lehrgang der Frauenturnschnle

M Am Lehrtag der Bezlrtosrauenturnfchule de» Sport»
bezirls Oldeuburg - Ostsriesland am Sonntag
ia der OTL .-Halle in Oldenburg nahmen die Lehrwartinnen
aus Smden , Leer , Aurich , Norden und Collinghorst unter
Führung der Kreissachmartin Netto Lüning, Leer , für
Ostsriesland teil . Nach der üblichen Lauf - und Körper»
schule unter Leitung der Bezirlosachwarltn Lisfi M e iu¬
re n k e n kam das Gerätturnen am Barre » und Langplerd
zur Durchführung . Gymnastik , Hallenspiel , Marfchtanz,
Volk » und Gruppentänze hjilchte » de» weiteren llebungs»
floss des Dezember -Lehrganges zur Bertiesung des bereit»
bei früheren Lehrgängen erarbeiteten Lehrgeiiets . Ein«
stiinmungsoolle Aduentseier im Heim fchl- tz sich an
durch Singen , Gedichte , Borträge . Martha Rosen»
bohm erstattete Bericht iibr « einen Lehrgang in Berlin,
an dem sie In Bertrelung der Bezirlofrauenwartin teil»
genommen hatte . Der Bczirkssllhrer , Kamerad Oster¬
loh, nahm gleichfalls an der Feier teil.

MMM
NS .-Frauenschaft/Deutfche » grauenwerk , Ort - grupp « Leer»

- ard »rwyk «nbnrg . Mittwoch 29.15 Uhr Eemeinichastsabend
in der Waage (Bordeaux ). Tassen mitbringen.

Hitler -Jugend , Gefolgschaft 18/381, Jemgum . Die Schar S
(Spielmannszug ) tritt morgen um IS Uhr mit geputzten
Instrumenten bei der Schute ln Jemgum an.

Hitler -Jugend , Gesolgschast 38/381. Am Donnerstag für di»
Schar 2 um 29.39 Uhr beim Heim in Veld « Dienst . Am
Sonntag 8,30 Uhr Eefolgschastsdienst beim Heim in Beide.

DJ ., Fähnlein 2/381. Dienst am Mittwoch , Iungzug 1 Und
2 um 1k Uhr , Inngzug 3 und 1 um 14,15 Uhr antreten
beim Hitlei -Jugend -Heim.

« DM ., Gruppe 2, Schaft 1. Heute 19.39 Uhr zum Werk,
abend beim Heim , Strotze der SA.

BDM ., Gruppe K/381, Jhrhooe . Heute kein Dienst . Daiii,
Mittwoch 19,39 Uhr Schule Ihrhove : Singen.

BDM ., Grupp « 4/381, Hei «s- ld« Heute 20 Uhr mit Werk-
arbeit bei der Schule.

« DM .. Gruppe 2, Schaft 4 «no S. Heute 19.30 Uhr mit
Wertarbeiten beim Hitler -Iugcnd -Heim.

IM ., Gruppe 3, Schaft 2, 3 und 4. Mittwoch 15 Uhr mit
Werkarbeiten bei der Oberschule für Mädchen.

IM ., Gruppe 2, Sch- ft 11 und 12. Mutwoch 14.30 Uhr bet
der Osterstegschule.

IM ., Gruppe 2, Schaft 5. Mittwoch 1 > Uhr mit Kostümen
bei der Osterstegschule

IM -, Gruppe 2, Schaft 8 und 7. Mittwoch 15 Uhr mit
Werkarbeiten bei der Osterstegschule.

IM ., Truppe 3, Schaft 7. Mittwoch IS Uhr beim Hitler»
Jugend -Heim mit Werkarbeiten.

IM ., Grupp « 2, Schar t . Mittwoch 15 Uhr mit Werk¬
arbeiten bei der Osterstegschule.

IM .» Grupps 1, Schaft 4» 5 und 8. Mittwoch 14,39 Uhr
mit Turnzeug b- tm Lyzeum.
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/ Skkzze von ClaraSteckha«
M Hellgard llhlenbrink schaut angelegentlich

aus dem Fenster ihres hübschen Landhauses.
Drüben steigen in majestätischer Kette die
Berge empor und bergen ihre Gipfel in Silber¬
wolken . Dann redet sie langsam zu dem Mann,
der gekommen ist , sie zu seiner Lebensgefährtin
zu machen.

„Peter Hille, wir kennen uns noch nicht so
lange , um zu wissen , ob wir uns ein ganzes
Leben hindurch auf einander verlassen können
Es kommt mir da ein Gedanke , Iah uns zulam¬
men wandern ! Wir wollen für ein paar Tage
im Gebirge umherstreifen, werden uns dann
besser kennenlernen und uns vor möglichen Ent¬
täuschungen bewahren !"

Hille, der in einer großen Stadt wohnt, will
die Ferien hier Vorbringen, wo er vor zwei
Jahren Hellgard kennen und lieben gelernt hat.
Er versteht nicht , warum Hellgard Bedenken
hat , weiß er doch wieviele Mädchen daheim, die
ihm gerne anvertraut würden.

So wandern sie also zusammen. Hellgard im
schlichten Bauernkleid, Hille trägt den schweren
Rucksack. Droben zwischen den einsamen Berg¬
kuppen versinkt die Welt , da steht nur Mensch
neben Mensch im einfachen Erleben . Die beiden
Einsamen beginnen allmählich eins zu werden
mit der Natur ringsum , und Hellgard fühlt
allmählich, daß sie sich wohl ein Leben lang an
ihren Gefährten zu binden vermag . . .

Da überschreiten sie am vierten Tage gegen
Abend eine schmale Holzbrücke , die auf einen
unwegsamen Felsblock , der wunderbare Aussicht
bietet , führt . Die Brücke ächzt und knarrt , als
st« hinübergehen, und kaum sind sie drüben an¬
gelangt , bricht di« Brücke , wie es morsches , vom
vielen Regen zerfressenes Holz tut , in viele
Stücke auseinander , die in den Abgrund zwi¬
schen zwei Bergkuppen stürzen.

Hellgard wendet sich mit leichtem Schauer
ihrem Gefährten zu . „Peter , jetzt sind wir wirk¬
lich einsam! Wenn uns nun niemand findet
können wir hier womöglich umkommen!" Sie
zieht in ergebener Demut seine Hand an ihr
Herz, damit das erregte Pochen sich beruhigt.

Peter Hille hat mit jähem Schreck den Brük-
kensturz gesehen . Für den Augenblick vermag er
nur an das Ungeheuerliche zu denken , daß sie
nun gefangen sind auf einem ungastlichen
Felsblock , der völlig unwegsam scheint . Da über¬
kommt ihn plötzlich die Torheit , die manchen
Menschen in Gefahrfällen eigen ist : dem lieben
Nächsten die Schuld an der Lage in die Schuhe
zu schieben.

„Das muß ausgerechnet uns zustoßen : Anstatt
jetzt gemütlich vom Tal aus die Abendsonne zu
genießen, sitzen wir als Todeskandidaten auf
einer Steininsel ! Warum bin ich nur deinem
Rat gefolgt und mit heraufgeklettert ! Schon
dieses Uebernachten in den einfachen Berghütten
ist mir widerlich!"

Peter Hille zündet sich eine Zigarette an und
wirft sich auf dem Felsband nieder, mit böser
Stirnfalte die zerbrochene Brücke musternd.

Hellgard bewahrt Ruhe. „O , schau dir doch
. Mr einmal diese wundersame Aussicht an!
Dort hinten , wo eben der Rauch des Zügleins
aufsteigt, liegt unser Haus ! Peter , als wir vor
acht Jahren wegen Mutters schwacher Gesund¬
heit hier in die Berge zogen , bin ich erst aufge¬
blüht ! Wenn auch Mukter der Eenesungstrank
hier nicht mehr zu helfen vermochte , so bin ich
doch hier geblieben nach ihrem Tode. Man lernt
hier das Leben ganz anders ansehen, die Berge
stehen trotzig, ernst und schweigsam und harren
aus in Sturm und Wetter . Die Menschen soll¬
ten es den Bergen nachmachen , sollten alle
Enge aus den Herzen bannen und das Schicksal
zu meistern lernen !"

Hönisch lacht Hille auf . „Das Schicksal mei¬
stern! Da bricht so ein dummes Holz entzwei,
und das schon allein vermag das Schicksal
zweier Menschen zu meistern, ist das nicht zum
Lachen ? "

Rauh und ernüchternd steht diese Tatsache
von den beiden, eine Brücke zerbrach , die sie
wieder ins Leben zurücksühren sollte.

„Noch ist kein Grund zum Klagen. Peter ",
sagt Hellgard, und beginnt, zu der zerbroche¬
nen Brücke hinabzuklettern. Hille ruft ihr auf¬
geregt nach , sie will sich pwhl noch die Knochen
zerbrechen da unten ! Sie wollen lieber ver¬
suchen , durch Rufen die Aufmerksamkeit der
etwa in der Nähe befindlichen Menschen auf sich
zu ziehen.

„Selbst ist der Mann beziehungsweise die
Frau !" lacht Hellgard plötzlich und hält Umschau
am Orte des Unheils , sicht , daß die Brücke
rettungslos verloren ist . daß aber unterhalb
der Stelle , wo die Brückenpfosten unten am
Felsen eingerammt sind , ein paar leichte
Baumstämme liegen, die man zur Not herauf¬
bringen und mit denen man die zerbrochenen
Vrückenteileergänzen kann. Unverzüglicherklärt
sie Peter ihren Einfall , der zwar etwas von
„Unsinn" brummt , aber doch den Rucksack ab-
kegt und zu Hellgard hinabklettert.

Unsagbare Mühe macht es die beiden, einen
der gefällten Stämme heraufzubringen, Risse
gibt es und Schrammen an den Händen, aber
der Mann wird van dem heldenhaften Mut der
Frau angesteckt , er fühlt , daß er Vieles nachzu¬
holen hat . wenn er Hellgard gewinnen will. So
haben sie endlich mit vieler Mühe den Baum¬
stamm in Bruckenhöhe gebracht und versuchen,
ihn über die stehengebliebenenPfosten zu legen.
Das ist bitter schwer , ein. paarmal mißglückt das
Vorhaben, fast gleitet der Stamm wieder zur
Tiefe, aber nun hält Peter mit Bärenkräften.

Noch «in gewaltiger Ruck. Sa Me « ft« es
schafft , der Stamm liegt halbwegs ordentlnqüber den Pfosten. Hellgard lächelt Peter Hille
liebreich an : „Sieh , Peter , das Sinnbild des
Lebens, Mann und Frau sollen immer wieder
versuchen , eine Brücke zu bauen , wenn das
Schicksal ihnen Hindernisse in den Weg legt !"

Peter verbindet Hellgards geschundene Händeund fühlt sich schuldbewußt.
Angesichts , der wunderbaren Natur um sie

herum, die im Abendlicht leuchtet, werden d -e
beiden schweigsam und sind dankbar, daß ihr
Werk , die Brück« aufzubauen, geglückt ist . Nocheinmal gibt es eine Schwierigkeit, über den
glatten Stamm ans andere Felsstück zu gelan-
k̂ n, aber nun meistert Hille den Uebergang und
zieht Hellgard am Seil hinüber.

Ms sie auf der Hälfte des Berges sind , kom¬
men ihnen ein paar Männer mit Texten ent¬
gegen.

„ Wir wollln halt den Steg neumachen droben,der am Klippstein morsch geworden is !" lagen
sie. und Hellgard blickt erstaunt auf die Män¬
ner , die wohl noch vor Nachteinbruch ihre Not
gemerkt und sie herübergeholt hätten.

„Nichts ist umsonst im Leben , Hellgard"
. sagt

Peter , „gut , daß war da oben heute abend die
Bnlcke gebaut haben, ich denke , nun schassen
wir es auch in Zukunft immer wieder, wenn
einmal irgendwo ein Marsches Holz zerbricht'"

Zwei glückliche Menschen , die sich gemeinsamden Weg zu neuem Leben geschaffen haben,wandern ins Tal hinab und hören noch tiefdrunten die Axtschläge , di« morsches Holzdroben am Briickenfteg dem schon gestürzten in
die Tiefe nachschicken . . ,

Soldaten sind Eroberer / V°« Kabus
Fr „Da wird sich Ihre Frau oder das Fräu¬

lein Braut aber freuen, wenn die Kart« an¬
kommt !"

Ueberrascht sah Egon Laube auf und wurde
unter den vier Augen, die ihn mit weiblicher
Neugier betrachteten, noch röter , als er es
schon im Eifer des Schreibens geworden war.
Dann lachte er und sagte in seiner langsamen
und gewichtigen Bauernart , sie sei weder an
die Frau noch an die Braut gerichtet: er sei
noch zu haben!

Doch sein Lachen klang nicht echt. Dachte er
nicht eben an Anke , wie sie mit ihren festen
nackten Beinen durchs feuchte Gras ging, es mir
der kleinen Hand packte und die Sichel in kur¬
zem Schwung führte? Was hatten die Augen
des städtischen Mädchens hier mit Anke ge¬
mein? ! Ankes Blick war still und tief wie der
Waldsee, an dem sie so oft zusammen gesessen.
Diese Augen hier flackerten überlegen und
übermütig, und er hatte plötzlich das Bedürf¬
nis , etwas zu gelten.

„Die Karte ist für den Vater . Man muß
doch wißen, was das Eigentum macht ! So eine
große Mühle . . ."

„Ah , Sie sind Mühlenbesttzer? !" Zwei sag¬
ten cs zugleich , vier Augen schätzten kalt ihr
Gegenüber ab.

„2a , und so groß wie unsere ist im weiten
Umkreis keine !"

„Und da fehlt wohl noch die Frau , gewisser¬
maßen die Herrin ? !" Die Aeltere fragte es
gespannt.

Egon Laube nickte wichtig . Es tat ihm wohl,
jetzt von den feinen Leuten so mit Achtung
behandelt zu werden, denn sie wurden immer
freundlicher, und als er eine Stunde später
mit den beiden die Konditorei verließ, kannten
sie sich schon gut . und der Schütze hatte für den
Sonntag eine Besuchseinladung.

Das Herz schlug Laube bis zum Halse , als
er am Sonntag die Türklingel drückte . Auf
einem Schild las er : „Frau verw. Rat Sitt¬
lich ."

Und schon empfing sie ihn selbst , mit einem
Schwall von Willkommenswiinschen. bemitlei¬
dete sich anschließend , daß sie selber die Tür
öffnen müsse . Soweit sei . es gekommen, kein

Mädchen wolle ja mehr arbeiten . . . Doch da
war schon die Tochter. Sie hängt« sich nachder Begrüßung vertraulich bei Egon ein, dem
nun recht beklommen zumute war . Hier roch eg
nach Mottenkugeln und anderem Aufdring¬
lichen.

Gemütlicher wurde es keineswegs, als er in
einem altväterlichen Plüschsessel versank im
Gegenteil, et lang ständig im Kampfe mit sei¬nen langen Beinen, die sich durchaus nicht
unter dem kleinen Tisch unterbringen laßen
wollten. Und dazu befand er sich in einem
Kreuzfeuer von Worten und Blicken , daß er
kaum Zeit hatte , Kaffee und Kuchen zu ge¬
nießen.

Dann verließen sie den „ Salon " und gingenin ein kleines Zimmer, das behaglich sein
sollte . Laube fand, daß es unordentlich aus¬
sah . Hier ließ die Frau Rat die beiden allein.
Luise , so hieß das Mädchen, bot dem Soldaten
einen Hocker an und ließ sich dicht daneben
nieder. Egon verspürte ein Stechen beim Hin¬
sehen , wurde sich darüber aber nicht klar und
batte auch kein« Zeit dazu . Er hatte auf
Schallplatten zu lauschen , die, ach so süß, von
Liebe und Glück schluchzten . Jedesmal , wenn
Luise eine neue Platte auflegte oder die Feder
ankurbelte, und das tat sie sehr oft. streifte sie
mit ihrem Haar Egons Gesicht. Seltsam , der
Bauernsohn mußt« plötzlich an Anke denken,
nur an Anke und ihre festen , nackten Beine . . .Und jetzt kreisten seine Gedanken nur um die
Frage , wie er hier bloß heil rauskäme. Ver¬
dammt, das stach auch noch entsetzlich unterm
Sitzfleisch !"

„Fräulein Luise, ich muß Ihnen — Ihnen
was gestehen !"

„Nicht jetzt , lieber Herr Laube, warten Sie
noch etwas !" Mit wiegenden Schritten ging
sie und brachte ein Brettchen mit vollen Glä¬
sern. „Litte , all«s Schöne im Leben muß be¬
gossen werden!" Nun ließ sie gar ihre Hand
in seiner liegen.

„Fräulein Luise , ich — ich . . ."
Sie schaute ihn an mit dem flimmernden

Blick und sagte: „Soldaten sind Eroberer!

Der Kavaliersmaler
Zum 3l>l>. Todestag va« Dycks am 8. Dezem^

Fr Die holländische Malerei des 17. Jahr¬
hunderts spiegelt bekanntermaßen einen fahr,zehntelangen Kampf um nationale Selbst¬
behauptung wieder. Sie trägt bürgerliche»und protestantischen Charakter, der in Fi^
Hals und Rembrandt als den innerlich unab,
hängigsten Künstlern der Zeit zum Ausdruck
kommt . Anders die Entwicklung in den Nid,
staaten, die unter habsburgischemEinfluß blei,ben. Die größten flämischen Maler und zu,
gleich di« weltgültigsten: Rubens und van Dyckbedeuten den Höhepukt des Barock als Kunstder Gegenreformation.

Rubens selbst ist es gewesen , der die Be,
gabung des jungen van Dyck erkannte. Al,
liebenswürdiges Wunderkind wurde er erzogen,
schon vor der Erwerbung der Freimeisterschusi
finden wir ihn als bevorzugten Gehilfen in
der Werkstatt von Rubens . ISA ist er an den
großen Altaraufträgen für die Jesuitenkirch«
in Antwerpen beteiligt. Aber nicht in diesen
kirchlichen Arbeiten liegt seine Stärke , nicht in
dem muskulösen Stil , der alle Bilder des Ru,
bens kennzeichnet , nicht in der unbefangenen
Sinnlichkett, die nun nach dem strengen und
trockenen Puritanismus der Bilderstürmer i,
die verweltlichte Kirchenkunst der Gegenrefor,
mation wieder einzieht. Die robuste Natur,
kraft, übet di« Rubens verfügt, besitzt van Dyck
nicht . An Stelle einer elementaren und heidni,
schen Ursprünglichkeit tritt bei ihm eine ver¬
zärtelte Eleganz, an Stelle gesunder Offen,
Herzigkeit eine Welt müder Konvention. Al,
der jüngere Holbein in England Hofmaler
war , überlieferte er uns die lebensbejahende
Selbstherrlichkeit Heinrichs VIII . Dan Dyck
aber läßt uns in seinem Gönner Karl I. ein
zur Machtlosigkeit verurteiltes Königtum
ahnen, kurz vor der politischen Katastrophe,
kurz -vor Cromwells Revolution. Die Bild¬
nisse van Dycks zeigen in den schmalen , ver«
wöhnten und hochmütigen Gesichtern , in ihrem
prüfenden Blick , in ihrer äußeren Förmlichkeit
allen Argwohn und alles Mißtrauen , alle Ver¬
feinerung und Skepsis , die Menschen alter Ge¬
sellschaftsformenanzunehmen pflegen.

Früh hat van Dyck den Spitznamen „il pit,
tore Lavalleresco — der Kavaliermaler " er¬
halten . Ein solcher ist er Zeit seines Leben,
geblieben. Er gehörte nicht zu den Alalern,
di« voll innerer Anschauung ihrer Zeit voraus-
eilten, sondern vielmehr zu denen , die sich au
erstaunlicherWeise anpaßen. DiesesAnpassung
gefühl ist bei ihm ungleich stärker als sein«
völkische Herkunft. Bleibt Rubens immer
Flame , Sohn einer vollblütigen Rasse , ,<
scheint van Dyck nirgends daheim. Seine Her
kunft erscheint zufällig und rätselhaft, und sein«
Kunst entfaltet sich demgemäß in einer Schicht
internationaler Geselligkeit , der es an eigent.
licher Gastlichkeit fehlt. So kommt man zu dem
keineswegs neuen Urteil : Ein Mensch von an,
derer Raffe hätte sich in dieses derbe und gi-
sundheitsstrotzendeVolkstum der Flamen vei<
j„ t. Richard Vre.

Sprechen Sie nur , Herr — Herr Egon!
Der seufzte tief auf. erhob sich etwas und
stammelte:

„Fräulein Luise , wie mir scheint , sitze i-
schon immerss — fort auf Ihrem Na — nadel«
kiffen !"

Luise stieß « inen grellen Schrei aus , d>»
Mutter erschien angstzeternd in der Tür , un,
Egon ging aus der Tür/

Ms er im Flur das Koppel umschnallte,
drückte ihn noch der Mottenkugcln Duft. Eich
auf der Straße wagte er tief enrzuatmen.
dann lief er in di« Konditorei zuruck um eine»
langen — langen Brief an Anke zu schreiben.

Roman von Ernst Hosmann o. Schöuholh
SS. Fortsetzung '

,
„Zeigen Sie ja nicht ihre Hinterfront . . . da

blitzt's !" rief Vorgmüller lachend herüber.
„Und ziehen Sie sich die Baskenmütze tiefer
ins Gesicht , Fräulein Droste !"

Die Aufnahme begann. Droste hielt gerade
auf den Leuchtturm zu und kreuzte geschickt
zwischen den Felsen hin und her.

Am Fuße des Leuchtturms standen zwei ur¬
alte Leute, die kopfschüttelnd die beiden Boote
und das merkwürdige Benehmen ihrer Insassen
beobachtet hatten . . So etwas Verrücktes , wie
einen Mann , der in Frauenkleidern eine Jacht
steuerte, hatten sie in ihrem ganzen langen
Leben noch nicht gesehen. Das war der Leucht¬
turmwärter Beppo und seine Frau , die , wie
Viotti erzählt Hatte , seit über einem Jahr¬
zehnt von ihrer Insel nicht mehr herunter¬
gekommen waren . Diese Insel war viel größer,
als sie von weitem aussah. Sogar ein paar
zerzauste Bäume sah man jetzt , einen kleinen
Bootssteg, und eine Mole, die ziemlich weit ins
Meer hinausragte.

Droste war froh, als er sich zwischen der Insel
und den Klippen hindurchmanövriert hatte . Er
wendete und hielt wieder auf das Motorboot zu.

Jetzt kam auch die Erahn 'wieder aus der
Kajüte nach oben . Als er sie sah , wollte er ihr
die steile Kajllttreope hinaufhelfen, vergaß
aber ganz, daß er keine Hosen , sondern einen
ziemlich engen Rock trug und wäre beinahe
der Länge nach hingefallen. Der dünne Stoff
gab nach , und der Rock riß von oben bis unten
LUs.

„Der ist hin !" bemerkte Vera lakonisch und
betrachtete vergnügt den bestürzten Droste.
„Nun mach aber, daß du dich umziehst , du siehst
unmöglich aus !"

„Fertig für heute !" rief Hollegger herüber
„ Sollen wir euch abschleppen ?"

„Nicht notig"
, antwortete die Erahn . „Wir

segeln zurück." Man winkte sich gegenseitig zu,

und das Motorboot schlug die Richtung zum
Land ein.

Als Droste sich umgezogen hatte und wieder
an Deck kam , war das Boot schon kaum mehr
zu sehen.

Matteo betrachtete mit der Miene eines er¬
fahrenen alten Seebären besorgt den Himmel.
„ Signor . . Wind gedreht . . Schirokko !" rade¬
brechte er und zeigte auf die Sonne . Tatsäch¬
lich hatte sich der Wind noch mehr gedreht und
wehte ihnen jetzt aus Süden direkt entgegen,
so daß sie unaufhörlich kreuzen ntußten, um die
Küste zu erreichen.

Die Sonne hatte einen bleigrauen Schimmer
angenommenund ihre Strahlen vermochten kaum
den Dunstschleier zu durchdringen, der über
dem Meere lag.

„ Eibt 's Sturm ?" fragte Vera.
„Keine Spur . Det Schirokko ist in dieser

Gegend ganz harmlos . Aber bei diesem
Kreuzen kann es Stunden dauern, bis wir an
Land sind . Stunden , Vera"

, wiederholte
er leise.

„Und wir sind ganz allein !"
„Und Matteo ? Wird er im Hotel nicht von

unserem Zusammensein erzählen?"
„ Den setzen wir ans Steuer . Auf diese Weise

ist er am besten beschäftigt ." „Komm"
, drängte

er und zog sie in die Kajüte.
In dem halbdunklen engen Raum riß er sie

an sich und küßte sie auf den bebenden Mund . .
Sie trugen die bunten Kiffen aus der Kajüte

aufs Deck, lagen nebeneinander und sahen den
Möwen zu , die in niedrigem Flug die Mast-
spitze der Jacht umkreisten.

Die Sonne stand schon ganz tief, die weißen
Segel sahen gelb aus , und Meer und Horizont
wehte ziemlich stark , die Tageshitze war vor¬
über, und trotzdem brachte der Wind keine Ab¬
kühlung. Selbst Matteo hatte der Schirokko
müde und mundfaul gemacht , er saß schläfrig
am Ruder und döste vor sich hin.

Droste richtete sich auf und sah , daß Vera ein-
geschlasen war . Sie hatte die Knie an sich ge¬
zogen und den Kopf auf den Arm gelegt. Als
Droste sie ansah, schlug sie die Augen auf, und
beide lächelten sich glücklich an.

Jetzt fiel ihm ein , was er ihr schon den gan¬
zen Nachmittag sagen wollt« : er erzählte ihrvon seiner merkwürdigen Unterhaltung mit
Philipps und von dessen Angebot, nach London
zu gehen . „Was soll ich tun ?" schloß er und
fühlte ein« unerklärliche innere Spannung Lei
oieser Frage.

Vera lag mit geschloffenen Augen da, und
Droste bemühte sich vergeblich , den Ausdruck
ihres Gesichts zu enträtseln.

„Das kann ich dir. doch nicht sagen . Peter ",
sagte sie schleppend , ,chas mutzt du doch selbst
wißen."

Droste starrte sie an wie eine Sphinr.
„Könntest du nicht mit mir nach London
gehen ? stammelte er.

Sie machte ganz große erstaunte Augen:
„Wie denkst du dir das ? Ich habe doch meinen
Kontrakt mit der Colour-Art. Ich kann doch
hier nicht einfach davonlaufen." Und als sie
sein enttäuschtes Gesicht bemerkte , fuhr sie rasch
fort:

„Das mußt du doch verstehen , Peter . Ich
kann doch nicht einfach meine und meiner
Mutter ihre Existenz aufs Spiel setzen."

Das ist eine Ausflucht, dachte Droste.
„Du glaubst mir nicht , Peter ? Aber ich bin

doch nicht allein ! Ich habe für meine Mutter
zu sorgen und z« denken . Meine Mutter ist
krank — gemütskrank. Cie ist menschenscheu
und hat nremand als mich. Wenn du . unser
Schicksal kennen würdest, dann könntest du mich
eher begreifen." Der Ernst, mit dem sie das
sagte , machte ihn betroffen.

Als er sie fragend ansah, fuhr sie leisi fort:
„Hast du einmal den Namen Granowskaja

gehört? — Tatjana Granowskaja?"
Droste entsann sich dunkel — , das war doch

der Name einer der großen russischen Tänzerin¬
nen vor dem Kriege gewesen . -

„ Ist sie nicht damals in der russischen Revo¬
lution umgekommen ?"

„Nein, das war . . . vielmehr das ist meine
Mutter . Meine Mutter ist die Granowskaja . "
Sie sprach schnell und hastig weiter. „Sie hat
mir das alles so oft erzählt, daß es mir vor¬
kommt , als ob ich es selbst erlebt hätte. Es

war im Kriege. Nach einer Festvorstellung'»
Zarskoze Selo geriet ihr Schlitten meutt
Straße Petersburgs mitten in eine Schieß ««
hinein. Eine Hungerd-monstratton wurde me«
der einmal mit Maschinengewehrenzummnien
geschossen. Am nächsten Tage erwachte sie m>
durchschossenem Fußgelenk in einem Krankem
Haus . Kein Mensch kannte dort ihren Nam -m
Eine fremde Frau , neben der man ihre Han»
tasche fand, ist dann an ihre Stelle begrabe»
worden. Und so entstand das Märchen von dem
Tode der Tänzerin Granowskaja."

„Und warum hat deine Mutter nichts.da¬
gegen getan ? "

,
„Zuerst schwieg sie wohl aus Selbsterhal¬

tungstrieb . Petersburg fiel in die Hände oer
Roten, und jeder, der mit dem Hofe etwas/»
tun gehabt hatte , war für die Revolutionär«
verdächtig. Als sie dann als „Bürgerin Gray»
entlassen wurde und wußte, daß sie mit ihrem
durchschossenen Fuß nie wieder würde tanze» ,
können , machte sie einen Strich unter ihre der
gangenheit. Es gelang ihr dann mtt H «s°
eines Freundes , sich und ihren Schmuck über d>«
finnische Grenze zu bringen.

"

„Und wo warst du?"

„In einem Internat in der Schweiz . ,
Maina

Mutter nahm mich zu sich . Wir haben oan»
die nächsten zehn Jahre > von dem Erlös ihr -«
Schmuckes gelebt, immer in dem Lande, wo ge¬
rade die billigste Valuta war . Meine Mutter
hatte mich zur Tänzerin ausgebildet. Als um"
Geld zu Ende war , bin ich aufgetreten und ha^
uns beide mit einer Gage mühsam durchs»
bracht . Es waren schlimme Jahre !" sagte u«
schaudernd.

Droste nahm ihre Hand und streichelte m
zärtlich. Das , was er eben gehört hatte, »ao
tiefte >eine Liebe noch 'mehr. Wenn er an sch»
eigene behütete Kindheit dachte nud an
heimatloses Umherirren von Land zu --»»ff
dann faßte ihn ein brennendes Mitleid "st
dieser Frau , deren Bild für ihn jetzt einen neu«
Hintergruno bekommen hatte, von dein „es M
doppelt leuchtend abhob —, einen düster«»
Hintergrund von Sorgen und Tränen.

(Fortsetzung stlB
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